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A PLANUNGSGRUNDLAGEN 

1 DER FLÄCHENNUTZUNGSPLAN  

AUFGABE DER BAULEITPLANUNG 

Die Ortsplanung ist gem. Art. 28 des Grundgesetzes und Art. 83 der Bayerischen 

Verfassung Selbstverwaltungsaufgabe der Gemeinden. Wesentliche Instrumente 

der Ortsplanung sind die Bauleitpläne, die gem. § 2 Abs. 1 des Baugesetzbuches 

(BauGB) von den Gemeinden in eigener Verantwortung aufzustellen sind.  

Gemäß Art. 3 Abs. 2 des Bayerischen Naturschutzgesetzes (BayNatSchG) sind 

dabei von der Gemeinde – sobald und soweit erforderlich – ein Landschaftsplan 

und Grünordnungspläne aufzustellen.  

Aufgabe der Bauleitplanung ist es, die bauliche und sonstige Nutzung der 

Grundstücke in der Gemeinde vorzubereiten und zu leiten. Bauleitpläne hat die 

Gemeinde aufzustellen, sobald und soweit es für die städtebauliche Entwicklung 

und Ordnung erforderlich ist (§ 1 Abs. 1 und 3 BauGB). 

Die Planungshoheit der Gemeinde schließt die Pflicht ein, Bauleitpläne stets 

dann aufzustellen, wenn ein Bedürfnis dafür vorliegt, wenn also die beabsichtigte 

oder zu erwartende städtebauliche Entwicklung der Gemeinde voraussichtlich zu 

einer wesentlichen Veränderung der baulichen und sonstigen Nutzung der 

Grundstücke in der Gemeinde führen oder, wenn es aus anderen im öffentlichen 

Interesse liegenden Gründen notwendig wird, die örtliche und räumliche 

Entwicklung zu ordnen.  

Die Aufstellung von Bauleitplänen kann auch erforderlich sein, um die 

städtebauliche Entwicklung und Ordnung an die Ziele der Raumordnung 

anzupassen. (§ 1 Abs. 4 BauGB) 

Auch wenn zu erwarten ist, dass Maßnahmen des überörtlichen Straßen- und 

Verkehrsbaus, des Bildungswesens, der Wasserwirtschaft zur Verbesserung der 

Agrarstruktur oder sonstige Maßnahmen anderer Auftraggeber zu Auswirkungen 

auf die bauliche Entwicklung des Gemeindegebiets führen, hat die Gemeinde 

darüber zu befinden, ob Bauleitpläne (ggf. mit Landschaftsplan oder 

Grünordnungsplänen) aufzustellen oder zu ändern sind.  

DEFINITION UND REICHWEITE DES FLÄCHENNUTZUNGSPLANS 

Bauleitpläne sind der Flächennutzungsplan (FNP) als vorbereitender Bauleitplan 

und der Bebauungsplan als verbindlicher Bauleitplan. Vorschriften über die 

Darstellungen und Festsetzungen der Bauleitpläne enthält die Verordnung über 

die bauliche Nutzung der Grundstücke (Baunutzungsverordnung – BauNVO).  

Im FNP ist für das ganze Gemeindegebiet die sich aus der beabsichtigten 

städtebaulichen Entwicklung ergebende Art der Bodennutzung nach den 

voraussehbaren Bedürfnissen der Gemeinde in den Grundzügen darzustellen. (§ 

5 Abs. 1 BauGB). Der FNP ist die zusammenfassende räumliche Planungsstufe 



 

 

5 

auf der örtlichen Ebene und gibt auch Aufschluss über die Maßnahmen und 

Nutzungsregelungen anderer Planungsträger, die sich im Gemeindegebiet 

räumlich auswirken. Der FNP ist Grundlage und Voraussetzung für die 

Aufstellung von Bebauungsplänen.  

Als umfassendes Instrument zur vorbereitenden Regelung der Bodennutzung 

dient der FNP nicht nur den gemeindlichen Zielen, sondern auch der 

Abstimmung mit überörtlichen und übergeordneten sowie fachlichen Planungen. 

Der FNP ist gem. § 1 Abs. 4 BauGB den Zielen der Raumordnung anzupassen 

und gem. § 2 Abs. 2 BauGB mit den benachbarten Gemeinden abzustimmen. 

Verbindliche Ziele der Raumordnung, denen der FNP gem. § 1 Abs. 4 BauGB 

anzupassen ist, enthalten das Landesentwicklungsprogramm (LEP) nach Art. 13 

BayLplG, der Waldfunktionsplan (WFP) sowie der Regionalplan München (Art. 

17 BayLplG). Art und Umfang der Anpassungspflicht im Zuge der gemeindlichen 

Bauleitplanung hängen vom Konkretisierungsgrad der Ziele ab. Planungen und 

sonstige Nutzungsregelungen, die nach gesetzlichen Vorschriften rechtswirksam 

festgesetzt sind, werden gem. § 5 Abs. 4 BauGB in den FNP nachrichtlich 

übernommen z.B. Planfeststellungen nach dem Straßen-, Abfall- oder 

Wasserrecht, immissionsschutzrechtliche Genehmigungen für 

Abfallbeseitigungsanlagen, Planfeststellungen nach Flurbereinigungsgesetz, 

Natur- u. Landschaftsschutzverordnungen nach dem Bay. Naturschutzgesetz, 

Wasserschutz-, Überschwemmungsgebiete etc.        

Der FNP ist für die bei seiner Aufstellung beteiligten Behörden und "Träger 

öffentlicher Belange" bindend; es besteht Anpassungspflicht gemäß § 7 BauGB. 

Gegenüber dem Bürger entwickelt der FNP keine unmittelbare Rechtswirkung. 

Aus seinen Darstellungen sind keine Rechtsansprüche, wie etwa 

Baugenehmigungen für ein bestimmtes Grundstück, herzuleiten. Jedoch müssen 

alle Bebauungspläne aus dem FNP entwickelt werden. Erst diese enthalten 

gegenüber dem Bürger rechtsverbindliche Festsetzungen.  

Wesentliche Inhalte des FNP sind:  

- die Abgrenzung von bebauten und unbebauten Flächen;  

- die Gliederung der Wohnbauflächen;  

- die Lage der gemischten, gewerblichen und Sonderbauflächen;  

- Standorte und Flächen für Einrichtungen des Gemeinbedarfs und der Ver- und 

Entsorgung;  

- die wichtigsten Verkehrstrassen und die Gliederung der Freiflächen in Grün-, 

Wald- und Landwirtschaftsflächen.  

Der FNP ist ständig aktuell zu halten. Dadurch erfüllt er auch langfristig seine 

ortsentwicklungspolitische und strategische Schnittstellenfunktion als 

Entscheidungsinstrument.  
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VERFAHREN ZUR AUFSTELLUNG DES FLÄCHENNUTZUNGSPLANS 

    Regelverlauf 

 

  Der Gemeinderat beschließt gemäß § 2 Abs.1 BauGB 

(Baugesetzbuch), den Flächennutzungsplan aufzustel-

len und macht dies bekannt. 

Vorabbeteiligung, 

Scoping 

 

 

Der Planfertiger unterrichtet die Träger öffentlicher Be-

lange von der beabsichtigten Aufstellung des Flächen-

nutzungsplans und holt Bestandsangaben ein. Er holt 

Äußerungen zu Umfang und Detailliertheitsgrad der 

Umweltprüfung ein. 

 

 

Frühzeitige  

Öffentlichkeits- und 

Behördenbeteiligung 

 

Nach Ausarbeitung der Planungskonzeption und Vor-

liegen eines diskussionsfähigen Vorentwurfs mit Be-

gründung und ggf. Umweltbericht erfolgt der erste 

Schritt des Beteiligungsverfahrens: 

 In Öffentlichkeitsbeteiligung wird den Bürgern Gele-

genheit gegeben, sich über die beabsichtigte Auf-

stellung des Flächennutzungsplans, die allgemei-

nen Ziele und Zwecke der Planung, die sich we-

sentlich unterscheidenden Lösungen und die vo-

raussichtlichen Auswirkungen der Planung zu in-

formieren.  

 Zeitgleich erfolgt die Beteiligung der Behörden und 

sonstigen Träger öffentlicher Belange einschließlich 

der Nachbargemeinden. 

 Alle Beteiligten können sich mit Bedenken und An-

regungen zur Planung äußern. Nach Beendigung 

der Beteiligungsfrist werden die Äußerungen aus-

gewertet und unter erster Abwägung der Belange 

ggf. in die Planung einbezogen.  

Öffentliche Auslegung 

 

 

Nach Überarbeitung und Konkretisierung der Planung 

sowie Billigungsbeschluss des Gemeinderats erfolgt mit 

der öffentlichen Auslegung der zweite Schritt des Betei-

ligungsverfahrens: 

Die Öffentlichkeit und die beteiligten Stellen werden von 

der Auslegung des Planentwurfs mit Begründung und 

ggf. Umweltbericht unterrichtet und können erneut Stel-

lungnahmen abgeben. 

Diese werden im weiteren Verfahren geprüft und in die 

Abwägung einbezogen. Das Ergebnis wird den Beteilig-

ten mitgeteilt.  

Feststellungsbeschluss 

 

 

Der Flächennutzungsplan wird vom Gemeinderat mit 

dem Feststellungsbeschluss verabschiedet. 

Genehmigung 

 

Gemäß § 6 BauGB bedarf der Flächennutzungsplan 

der Genehmigung. Das Landratsamt Landsberg a. Lech 

muss über die Genehmigung binnen 3 Monate ent-

scheiden. Die Genehmigung kann unter Einschränkun-

gen und Auflagen erteilt werden. 

Bekanntmachung  Mit der Bekanntmachung wird der Flächennutzungsplan 

rechtswirksam.  
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 LANDSCHAFTSPLAN UND UMWELTPRÜFUNG 

Bei der Neuaufstellung und Fortschreibung des Flächennutzungsplans ist ein 

Landschaftsplan erforderlich. Mit der Ausarbeitung des Landschaftsplanes 

wurden Vogl+Kloyer Landschaftsarchitekten, Weilheim, beauftragt. Die 

landschaftsplanerische Bestandsaufnahme erfolgt zeitgleich mit der 

ortsplanerischen Analyse der Bestandsgegebenheiten und wird im weiteren 

Verlauf des Planungsprozesses aufeinander abgestimmt. Die wichtigsten Ziele 

und Maßnahmen des Landschaftsplanes sind in den Flächennutzungsplan 

eingearbeitet und zu einem zusammenfassenden Gesamtkonzept aufbereitet. 

Mit einem aktuellen vorbereitenden Landschaftsplan kann ein wesentlicher Teil 

der rechtlich gebotenen Umweltprüfung abgedeckt werden. 

Wichtige Teilinhalte für die Umweltprüfung innerhalb des Flächennutzungsplanes 

sind: 

o Analyse und Bewertung zu Boden, Wasser, Klima/Luft, Fauna/Flora, 

 Landschaftsbild und kulturlandschaftliche Besonderheiten 

o Zielaussagen (Erhalt, Entwicklung, Sanierung), Bewertungsmaßstäbe und 

Anforderungen an Nutzungen 

o sog. Verträglichkeitsprüfung der bestehenden / geplanten Flächennutzung 

mit Vorschlägen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen 

o Aussagen zur Entwicklung / Bewertung und Vergleich von 

Standortalternativen 

o Entwicklung von Kompensationskonzepten (Eingriffsregelung / Aufbau 

eines gemeindlichen Ökokontos) 

Eventuell anfallende Teilaufgaben der Landschaftsplanung im Zuge der 

Umweltprüfung: 

o Aufzeigen von Suchräumen für Ökokontoflächen 

o Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung 

o Aussagen zur  Umweltbeobachtung (Fortschreibung Umweltbericht) 

 

PLANUNGSABLAUF FNP UTTING 

Die Gemeinde Utting am Ammersee verfügt über einen gültigen Flächen-

nutzungsplan, der in der Fassung vom März 1969 mit Bescheid der Regierung 

von Oberbayern am 25.05.1971 (Az: IV B 7 -61001 LL 55-2) genehmigt wurde.  

Im Zuge der Kreisreform vom 01.01.1972 wurden der Gemeinde Utting zwei Ort-

steile eingegliedert. Der Ortsteil Achselschwang, durch die Auflösung der Ge-

meinde Hechenwang, sowie der Ortsteil Holzhausen, durch die Ausgliederung 

aus der Gemeinde Rieden am Ammersee.  

Für den Ortsteil Holzhausen bestand bis dahin ein übergeleiteter Flächen-

nutzungsplan aus dem Jahr 1955, welcher 1963 zum „unbefristet geltenden“  

Flächennutzungsplan erklärt wurde.  
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Der rechtswirksame FNP aus dem Jahre 1971 hat mittlerweile zehn Änderungs-

verfahren durchlaufen, die - bis auf die 9. Änderung (SO Einzelhandel) und  

10. Änderung (Gewerbegebiet) – alle rechtswirksam wurden.  

- 1. Flächennutzungsplan-Änderung 

 Webasto, rechtwirksam i.d.F. vom 18.03.1982 

- 2. Flächennutzungsplan-Änderung 

 Utting-Süd, rechtwirksam i.d.F. vom 01.06.1983 

- 3. Flächennutzungsplan-Änderung; 

 Sportgelände, rechtswirksam i.d.F. vom 14.10.1994 

- 4. Flächennutzungsplan-Änderung;  

Selzam Wiesen, rechtswirksam i.d.F. vom 09.03.1992 

- 5. Flächennutzungsplan-Änderung 

Westlich der Holzhauser Straße, nördlich des Hechelwiesenwegs,  

rechtswirksam i.d.F. vom 28.10.1999 

- 6. Flächennutzungsplan-Änderung  

 Sportgelände, rechtswirksam i.d.F. vom  07.10.1999 

- 7. Flächennutzungsplan-Änderung  

 nördlich der Annafeld Straße, rechtswirksam i.d.F. vom 18.12.2003 

- 8. Flächennutzungsplan-Änderung  

 Gewerbegebiet Nord mit Umgehungsstraße, rechtwirksam i.d.F 25.09.2003 

- 9. Flächennutzungsplan-Änderung  

 Sondergebiet Einzelhandel, nicht rechtswirksam 

- 10. Flächennutzungsplan-Änderung  

 Gewerbegebiet – Süd mit Umgehungsstraße, nicht rechtswirksam 

 

Die Gemeinde Utting verfügt, wie bereits erwähnt, über einen rechtswirksamen 

Flächennutzungsplan aus dem Jahr 1971. Im Jahr 1972 erfolgte bereits der Auf-

stellungsbeschluss für einen, die neuen Ortsteile Holzhausen und Achsel-

schwang mit umfassenden Flächennutzungsplan. Ein Planentwurf aus dem Jahr 

1976 wurde jedoch nicht weiterverfolgt und wurde somit nie rechtswirksam.  

Der Forderung der Regierung von Oberbayern nach einem Landschaftsplan, der 

den Zielen und Inhalten des Flächennutzungsplanes zugrunde gelegt werden 

sollte, kam die Gemeinde Utting mit dem Beschluss des Gemeinderates vom 

04.02.1988 zur Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes mit integriertem 

Landschaftsplan nach. Nach Abschluss der ortsplanerischen Bestandsaufnahme 

durch den Planungsverband und die Aktualisierung der landschaftsplanerischen 

Analyse vom Juni 1979 durch Landschaftsarchitekt W. Blendermann, Eurasberg, 

wurde auch dieser Planungsprozess nicht weitergeführt.  

Im Rahmen der Bebauungsplanaufstellung Steinreiß/ Holzhausen wurde erneut 

seitens des Landratsamtes die Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes ein-

gefordert.  
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In seiner Sitzung am 20.12.2007 beschloss der Uttinger Gemeinderat die erneute 

Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes.  

Im Jahr 2009 erfolgte nach einer Aufnahme des Bestandes eine umfangreiche 

Bürgerbeteiligung, in der die Bestandsaufnahme vorgestellt und die Wünsche 

und Vorstellungen der Bürger abgefragt wurden. Im Dezember 2010 fand ein 

Gemeinderatsworkshop statt, aus dem dann der Vorentwurf des 

Flächennutzungsplans mit integriertem Landschaftsplan entwickelt wurde.  

In der Gemeinderatssitzung am 15.09.2011 wurde der Flächennutzungsplan 

Entwurf dem Gemeinderat und den interessierten Bürgern vorgestellt. Im 

Anschluss daran fand in der Zeit vom 24.10.2011 bis 23.12.2011 die öffentliche 

Auslegung statt. 

In den Gemeinderatssitzungen am 19.04.2012 und am 24.05.2012 wurden die 

eingegangenen Anregungen und Bedenken der Bürger sowie der Behörden 

abgewogen. Die daraus folgenden Beschlüsse wurden in den 

Flächennutzungsplan-Entwurf sowie in die Begründung eingearbeitet. Diese 

überarbeitete Planfassung lag daraufhin erneut gem. § 3 Abs. 2 und § 4 Abs. 2 

BauGB in der Zeit vom 19.04.2013 bis 24.05.2013 öffentlich aus.  

Die während dieser Zeit eingegangene Anregungen und Bedenken wurden in der 

Gemeinderatssitzung am 07.11.2013 abgewogen. Die daraus folgenden 

Beschlüsse wurden in den Flächennutzungsplan-Entwurf mit integriertem 

Landschaftsplan in der Fassung vom 07.11.2013 sowie in die Begründung und 

den Umweltbericht eingearbeitet. 

 

ANLASS DER FNP PLANUNG 

Durch die Laufzeit von 50 Jahren bildet der genehmigte Flächennutzungsplan 

aufgrund der schon 1972 stattgefundenen Gebietsreform, der zwischenzeitlich 

erfolgten baulichen Entwicklung und den Änderungen der entsprechenden 

Gesetzesgrundlagen, die beabsichtigte städtebauliche Entwicklung nicht mehr 

ab.  

Neben den zwischenzeitlich geänderten Rechtsgrundlagen der Bauleitplanung 

wie z.B. der BauGB-Novellierung 2004 haben sich auch das Landesentwick-

lungsprogramm und der Regionalplan als einschlägige Planungsgrundlagen des 

Flächennutzungsplanes mehrfach geändert.  

Aufgrund der Umstellung der Landesvermessung auf die digitale Flurkarte wird 

eine digitale Gesamtdarstellung des neuen Flächennutzungsplanes erforderlich.  

Inhaltlich zeigt sich, dass - über die fehlende Gesamtdarstellung des Gemeinde-

gebietes (ab 1972 s.o.) sowie fehlende landschaftsplanerische Inhalte hinaus - 

der mehrfach geänderte rechtswirksame Flächennutzungsplan der Gemeinde Ut-

ting seiner Funktion des vorbereitenden Bauleitplanes nicht mehr gerecht wird 

bzw. nicht mehr die Zukunft abbildet. Visionen oder Leitziele der kommunalen 

Siedlungsentwicklung sind am rechtswirksamen FNP nicht mehr ablesbar.  

Vor dem Hintergrund einer transparenten Gestaltung und Formulierung 

kommunaler Ziele für die Ortsentwicklung hat sich die Gemeinde im Jahr 2007 
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daher entschieden, den FNP neu aufzustellen. Im Rahmen der Neuaufstellung 

sollen dabei die langfristigen Ziele für eine nachhaltige Siedlungsentwicklung neu 

formuliert werden. 

Im Rahmen der Neuaufstellung des Flächennutzungsplans mit integriertem 

Landschaftsplan sollen die langfristigen Ziele für eine nachhaltige 

Siedlungsentwicklung neu formuliert werden, insbesondere mit Blick auf 

Konsolidierung. Zudem soll auf die Veränderungsprozesse im Zuge des 

landwirtschaftlichen Strukturwandels sowohl im Hauptort Utting, wie auch in 

Holzhausen Rechnung getragen werden. Durch den neuen Flächennutzungsplan 

mit integriertem Landschaftsplan soll ein aktuelles und tragfähiges Planungs- und 

Entscheidungsinstrument für die Gemeinde geschaffen werden. Er soll das 

Leitbild für eine geordnete städtebauliche Entwicklung darstellen, das die 

gewünschte siedlungspolitische Entwicklung der Gemeinde widerspiegelt.  

Mit der Ausarbeitung des Flächennutzungsplans wurde die Geschäftsstelle des 

Planungsverbandes Äußerer Wirtschaftsraum München beauftragt. Mit der 

Ausarbeitung des in den FNP zu integrierenden Landschaftsplans wurde das 

Büro Vogl + Kloyer, Landschaftsarchitekten beauftragt. Die Arbeiten am neuen 

Flächennutzungs- und Landschaftsplan begannen mit der Digitalisierung der 

rechtswirksamen Planzeichnung inklusive aller aufgezählten rechtswirksamen 

Änderungen. Da die neuen digitalen Flurkarten und die alten amtlichen 

Katasterblätter stark divergieren, wurden in diesem Arbeitsschritt Anpassungen 

nötig. 

Parallel dazu erfolgten im Rahmen der Bestandserhebung die Einholung 

aktueller Bestandsangaben und Planungsabsichten bei den Trägern öffentlicher 

Belange. Am 23.07.2009 wurde der Sachstandsbericht zu Flächennutzungs- und 

Landschaftsplan dem Gemeinderat Utting zur Erörterung vorgelegt. Am 

14.11.2009 fand dann in der Verwaltungsschule Holzhausen ein ganztägiger 

Bürgerworkshop statt, in dem nach einer kurzen Vorstellung der 

Bestandsaufnahme eine Stärken-Schwäche-Analyse vorgenommen wurde. 

Anschließend befasste man sich mit sektoralen Themen der Ortsentwicklung, als 

Grundlage für einen Leitbildprozess für die Gemeinde Utting. 

Die Ergebnisse der Bürgerwerkstatt und die Ergebnisse der bereits existierenden 

Arbeitskreise wie z.B. der Agenda 21 wurden, soweit sie 

flächennutzungsplanrelevant waren, zusammengetragen und bilden die 

Grundlage für den neuen Flächennutzungs- und Landschaftsplan, der in einer 

Klausursitzung des Gemeinderats am 04.12.2010 besprochen wurde.  

 

2 ÜBERGEORDNETE PLANUNGEN 

Der Flächennutzungsplan als vorbereitender Bauleitplan ist nach § 1 Abs. 4 

BauGB den Zielen der Raumordnung anzupassen. Die Landes- und 

Regionalplanung geben hierfür die überörtliche Entwicklung der Raumstruktur 

vor. Der Regionalplan wir derzeit umfassend fortgeschrieben und an das LEP 
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2013 angepasst. Nach mehreren Teilfortschreibungen wird er nun im Rahmen 

einer Gesamtfortschreibung unter breiter öffentlicher Diskussion überarbeitet. 

 

VORGABEN DER LANDESPLANUNG1 

Die umfassende Fortschreibung des Landesentwicklungsprogramms Bayern trat 

im Sommer 2013 in Kraft. Es legt die Grundzüge der räumlichen Ordnung und 

Entwicklung des Freistaates sowie seiner Teilräume fest. Leitbild ist hierbei die 

Schaffung und Erhaltung gleichwertiger und gesunder Lebens- und 

Arbeitsbedingungen unter dem Gesichtspunkt der Vorsorge und nachhaltigen 

Entwicklung. 

Der Regionalplan 14 für die Region München wird derzeit fortgeschrieben und an 

die Ziele und Grundsätze des LEP angepasst. Im LEP 2013 wird die Gemeinde 

Utting in Bezug auf die Raumstruktur in den „allgemeinen ländlichen Raum“ 

eingruppiert.  

 

 

Landesentwicklungsprogramm Bayern (LEP) in Kraft seit 01.09.2013 – Auszug  

Quelle : Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie  

 

Für die Raumkategorie gelten die im LEP 2013 formulierten folgenden Ziele (Z) 

und Grundsätze (G): 
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Abb. 5: Ausschnitt Regionalplan München (RPM) 

 

VORGABEN AUS INTERKOMMUNALER PLANUNG  

 

Gewässerentwicklungskonzept 

Das Gewässerentwicklungskonzept (GEK) ist ein ökologisch fundiertes, wasser-

wirtschaftliches Fachkonzept für Gewässer und ihr Überschwemmungsgebiet. 

Sein Ziel ist, die natürliche Funktionsfähigkeit des Gewässers sowie sein land-

schaftliches Erscheinungsbild mit möglichst wenig steuernden Eingriffen zu er-

halten bzw. wiederherzustellen, dabei aber den Schutz vor Umweltgefahren zu 

gewährleisten. Gewässerentwicklungskonzepte werden für die Erhaltung bzw. 

die Entwicklung eines naturnahen Fest- und Nährstoffhaushalts, einer hohen 

Wasserqualität und von naturnahen Lebensräumen und Lebensgemeinschaften 

am See erstellt. Gleichzeitig sollen Entwicklungschancen und -möglichkeiten für 

eine gewässer- und naturverträgliche Nutzung aufgezeigt werden. 

Im Vordergrund stehen dabei die Fischerei sowie Freizeit, Erholung und Touris-

mus. Das GEK ist ein fachlich begründetes Rahmenkonzept. Es gibt die unter 

den Behörden, Kommunen und weiteren Beteiligten abgewogenen, den ganzen 

Ammersee übergreifenden Vorstellungen für die nächsten 10 bis 15 Jahre wie-

der. Eine Abstimmung fand während der 6-jährigen Bearbeitungsphase soweit 
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wie möglich statt. Verbleibende Fragestellungen bzw. zum gegenwärtigen Zeit-

punkt noch nicht lösbare Konflikte werden im GEK offen benannt. Damit wird die 

Basis für konstruktive Auseinandersetzungen im anstehenden Umsetzungspro-

zess gelegt.  

Mit Ausnahme der aus Rechtsvorschriften resultierenden staatlichen Pflichtauf-

gaben (z.B. Durchsetzung eines bereits bestehenden, rechtsgültigen Betretungs-

verbots) sind alle im GEK dargestellten Ziele und Maßnahmenhinweise nicht 

rechtsverbindlich. Das GEK ersetzt keine Rechtsverfahren und keine Eigentums-

rechte Dritter. Es ist ein Rahmenkonzept, das für eine Umsetzung noch weiter 

konkretisiert werden muss. Das GEK führt zu keiner Bindungswirkung für einzel-

ne Bürger. 

Die darin enthaltenen Aussagen können deshalb auch keine lokalen kleinräumi-

gen Ansprüche und Erwartungen zufriedenstellen; es findet damit auch kein Ein-

griff in Eigentumsrechte statt. Der Rechtscharakter des GEK selbst sind unver-

bindliche Konzepte. Die Aussagen des GEK sind durch das Wasserwirtschafts-

amt in wasserwirtschaftlichen Stellungnahmen einzubringen. Die Umsetzung des 

GEK erfolgt ausschließlich auf freiwilliger und abgestimmter Basis. Wasserwirt-

schaftliche Maßnahmen werden in der Regel durch das Wasserwirtschaftsamt 

realisiert. Für darüber hinausgehende Ziele und Maßnahmen sind andere Fach-

behörden, Gemeinden, Verbände und Privatpersonen gefordert. Das GEK weist 

auf die erforderlichen bzw. möglichen Trägerschaften und Umsetzungspartner 

hin. 

Das übergeordnete Leitziel lautet: 

Vorhandene Einrichtungen und Nutzungen bewahren, ihre Funktionsfähigkeit 

sichern/verbessern/wiederherstellen und behutsam gegenüber „Zusätzlichem“ 

sein. 

Zu einzelnen Themen wird die derzeitige Situation eingeschätzt, erarbeitet, 

welche Konflikte gesehen werden und schließlich die Ziele formuliert. FNP 

relevante Themen sind dabei unter anderem die Nutzung der Uferzone, 

Gastronomie und Hotels, Vernetzung der Rad- und Fußwege untereinander und 

mit dem ÖPNV, die Ausweisung von Wohnmobilstellplätzen und Parkplätzen. 

Beim Thema Gastronomie und Hotels wurde beispielsweise das Ziel formuliert, 

dass Qualität Vorrang vor Quantität haben soll. Hotels mit mehr als 100 Betten 

werden kritisch beurteilt, Großhotels mit 500 und mehr Betten sollen am 

Ammersee gar nicht zu zugelassen werden. Der Bedarf an 

Wohnmobilstellplätzen und Parkplätzen ist an schönen Sommertagen 

grundsätzlich nicht ausreichend gedeckt.  

 

Leader Programm 

LEADER ist eine Gemeinschaftsinitiative der Europäischen Union, mit der seit 

1991 modellhaft innovative Aktionen im ländlichen Raum gefördert werden. 

Lokale Aktionsgruppen erarbeiten mit den Akteuren vor Ort maßgeschneiderte 
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Entwicklungskonzepte für ihre Region. Ziel ist es, die ländlichen Regionen 

Europas auf dem Weg zu einer eigenständigen Entwicklung zu unterstützen. 

Um sich für das LEADER-Programm zu bewerben, ist die Erstellung eines 

Regionalen Entwicklungskonzeptes (REK) notwendig. Dieses wurde in 9-

monatiger Arbeit erstellt und Ende 2007 erfolgreich eingereicht. Die Aufnahme in 

das EU-Programm bedeutet für Leader Ammersee eine Förderungsmöglichkeit 

konkreter Projekte in der Höhe von ca. 1,3 Millionen Euro.  

Im Rahmen der Erstellung des REKs wurden in den Handlungsfeldern Tourismus 

und Verkehr, Siedlungsentwicklung, Natur und Umwelt, Landwirtschaft, Bildung, 

Kultur und Kommunikation, Soziales, Wirtschaft und nachhaltige Energienutzung 

jeweils Stärken und Schwächen, sowie konkrete Konzepte erarbeitet. Der 

Bereich Tourismus, Verkehr und Siedlungsentwicklung bildet dabei eines von 

drei Schwerpunkthandlungsfeldern, ein weiteres ist Natur, Umwelt und 

Landwirtschaft. In beiden Themenfeldern ergeben sich Überschneidungen zum 

Flächennutzungsplan, wenn z.B. im Bereich Siedlungsentwicklung 

vorgeschlagen wird, der Gefahr einer beliebigen, Natur, Umwelt, und 

soziokulturelle Strukturen beeinträchtigenden, Siedlungsentwicklung durch ein 

regionales Siedlungs- und Infrastrukturkonzept entgegen zu wirken. Auch die 

herausgearbeitete Schwäche „teilweise beliebige, eine stimmige Einbindung in 

Ort und Landschaft nicht beachtende Baukultur“ gilt es bei der 

Flächennutzungsplanung und vor allem der darauf folgenden Umsetzung zu 

vermeiden. Der Erhalt und die Förderung der analysierten Stärken „teilweise 

noch intakte dörfliche Strukturen, viel erhaltenswerte und Ortsbild prägende 

Bausubstanz und  häufig noch intakte Dorfgemeinschaften, sollten auch Leitbild 

bei der Neuaufstellung des FNPs sein.  

 

Der Verlust der landwirtschaftlichen Nutzung bedeutet einen Identitätsverlust. 

Dies gilt sowohl hinsichtlich der Umwandlung der Nutzung hin zu reinen 

Wohnstandorten, als auch hinsichtlich der Ortsbild prägenden historischen 

landwirtschaftlichen Gebäudestruktur. Hier sind im Rahmen des REKs konkrete 

Projekte zur Sicherung der vielfältigen Funktionen der Landwirtschaft angedacht. 

Das Thema Umgang mit brach gefallenen landwirtschaftlichen Hofstellen durch 

verträgliche Nachnutzungskonzepte, bzw. Sicherung des landwirtschaftlichen 

Betriebes durch ausreichend Entwicklungsspielraum (z.B. Schutz vor 

heranrückender Wohnbebauung) oder Erschließung zusätzlicher 

Einkommensquellen wie „regenerative Energie“ oder „Ferien auf dem Bauernhof“ 

sind sicherlich Themen, die auch im FNP eine Rolle spielen. 

Da die allermeisten Themenfelder der Ammersee Region einen Gemeinde 

übergreifenden Bezug haben und sich vielfach nur gemeinsam bewältigen 

lassen, ist sicherlich positiv zu bewerten, dass die Bewerbung zur Aufnahme in 

das LEADER-Programm eine intensive Zusammenarbeit erforderte und erstmalig 

über Landkreis- und Gemeindegrenzen hinweg Handlungsfelder und Ziele 

formuliert werden konnten.  
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3   GRUNDLAGEN UND GEMEINDEENTWICKLUNG 

 

LAGE UND STRUKTUR 

Die Gemeinde Utting am Ammersee, die die fünftgrößte Gemeinde des Land-

kreises Landsberg am Lech ist (Landsberg am Lech, Dießen am Ammersee, 

Kaufering, Geltendorf, Utting) liegt im Osten des Landkreises, am Westufer des 

Ammersees. Das Gemeindegebiet umfasst eine Fläche von 19,02 km². Die Ent-

fernung zur Kreisstadt Landsberg am Lech beträgt 17 km, zur Landeshauptstadt 

München rund 50 km.  

An das Gemeindegebiet grenzen an: 

 im Norden die Gemeinde Schondorf am Ammersee 

 im Nordwesten die Gemeinde Windach 

 im Westen die Gemeinde Finning 

 im Süden der Markt Dießen am Ammersee.  

Die östliche Gemeindegrenze bildet der Ammersee selbst.  

Das Gemeindegebiet ist durch die in Nord-Südrichtung verlaufende Staatsstraße 

2055 (Greifenberg-Dießen) und über die in Ost-West-Richtung verlaufende ST 

2347 (Landsberg-Schondorf) an das übergeordnete Verkehrsnetz angebunden. 

Über die ST 2055 erfolgt ferner die Anbindung an die BAB A 96 München-

Lindau, die in etwa 5 km Entfernung im Norden verläuft. 

Die eingleisige Bahnlinie Weilheim-Mering schließt das Gemeindegebiet Utting 

an den ÖPNV an. In Geltendorf besteht Anschluss an das S-Bahnnetz des MVV.  

 

HISTORISCHE ENTWICKLUNG 

Die ältesten Spuren der Siedlungstätigkeit im Gemeindegebiet gehen in das letz-

te Jahrhundert v. Chr. zurück (Viereckschanze zu kultischen Zwecken im Wes-

ten). Die erste urkundliche Erwähnung von Utting datiert aus dem der 1. Hälfte 

des 12. Jahrhunderts. Holzhausen, das erst 1972 im Rahmen der Gebietsreform 

zur Gemeinde Utting kam, wurde im Jahre 766 bereits das erste Mal urkundlich 

erwähnt.  

Mit dem Ausbau der Ammerseeschifffahrt gegen Ende des 19. Jh. und dem Ei-

senbahnanschluss um 1900 änderten sich die Struktur und Funktion des Am-

merseegebietes grundlegend.  

Das heutige Gemeindegebiet besteht aus zwei Siedlungseinheiten. Dem 

Hauptort Utting und dem Nebenort Holzhausen im Süden. Zusätzlich existiert in-

nerhalb des Gemeindegebiets noch der Weiler des Staatsguts Achselschwang 

im Nordwesten des Gemeindegebietes.  

Durch den Ausbau der Autobahn München - Lindau vollzog sich etwa ab Anfang 

der 1970er Jahre der Wandel von der ehemals landwirtschaftlich geprägten Ge-

meinde zur Wohn- und Erholungsgemeinde.  
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Diese Entwicklung wird sich - bedingt durch den weiter zunehmenden motorisier-

ten Individualverkehr sowie durch die hohe Attraktivität des Ammersees und die 

besondere Schönheit der bäuerlich geprägten Kulturlandschaft im Ammerseege-

biet auch künftig noch weiter fortsetzen.  

 

LANDSCHAFTSSCHUTZ 

Das Gemeindegebiet ist mit Ausnahme der Waldbereiche im Westen sowie der 

überbauten Flächen und dem Freizeit– und Erholungsgebiet im 

Landschaftsschutzgebiet `Ammersee-West´ enthalten. (Amtsblatt des Lkr. 

Landsberg am Lech, Verordnung vom 01.10.1997 Nr. 16.27.6.1972, A. 324-3).  

Durch die besondere Attraktivität des Ammersees haben der Fremdenverkehr 

und die Naherholung in der Gemeinde Utting eine große Bedeutung. Der 

gesamte Seeuferbereich östlich der Bahnlinie wird vom Zielkonflikt zwischen 

Natur- und Landschaftsschutz und Erholungsdruck geprägt.  

 

 

 

 

NEBENORTE 

 

Holzhausen 

Die erste urkundliche Erwähnung für den Ortsteil Holzhausen geht auf das Jahr 

776 zurück. Die Lage am Ammersee und die Nähe zu München machten Holz-

hausen um 1900 zum beliebten Künstlerrefugium. Am Holzhausener Seeufer be-

findet sich das Museum Künstlerhaus Gasteiger mit Landschaftsgarten.  

Eingebettet in die umgebende bäuerliche Kulturlandschaft ist das Haufendorf 

Holzhausen in seiner ursprünglichen Struktur weitestgehend erhalten.  

Langgestreckte Einfirsthöfe mit Streuobstwiesenbestand gruppieren sich um die 

Moränenkuppe, den alten Ortskern mit Kirche und Friedhof. Splitterbebauungen 

der jüngeren Vergangenheit entstanden vor allem im Nordosten und im Osten 

der Ortschaft.  

Getrennt durch die Bahnlinie Weilheim-Mehring vollzog sich unabhängig die Be-

bauung des Seeuferstreifens. Ein großer Teil der dort entstandenen Ein- und 

Zweifamilienhäuser sind Zweitwohnsitze. Hier befindet sich das Fortbildungs-

zentrum der Bayerischen Verwaltungsschule mit Seminar- und Tagungsräumen 

sowie 135 Gästezimmern.  

 

Achselschwang 

Das historische Staatsgut Achselschwang liegt im nordwestlichen 

Gemeindegebiet nahe einer großen Keltenschanze. Der Ortsteil Achselschwang 

ging aus einer im 8.Jh. erwähnten Siedlung an der Römerstraße hervor. Der 
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ehemalige Klosterbesitz der Klöster Wessobrunn und Dießen wurde um 1800 an 

den Bayerischen Staat verkauft. Im Jahr 2002 wurde die staatliche Pferdehaltung 

eingestellt und die Stallungen an Privatpersonen verpachtet. 

2004 wurde das Gestüt der Bayer. Landesanstalt für Landwirtschaft 

angeschlossen, es folgte die Umwandlung in Lehr-, Versuchs- und Fachzentren 

für Milchvieh und Rinderhaltung.  

 

BEVÖLKERUNGS- UND WOHNSIEDLUNGSENTWICKLUNG 

 

Bevölkerungsentwicklung 

Die gemeindliche Einwohnerstatistik zählt zum Zeitpunkt 02.01.2014 4.421 

Einwohner mit Hauptwohnsitz und 255 Einwohner mit Nebenwohnsitz. Diese 

verteilen sich wie folgt: 

 

 

 

 

Orte Einwohner  

Hauptwohnsitz 

Einwohner  

Nebenwohnsitz 

Einwohner  

Gesamt 

Utting 4.028 197 4.225 

Holzhausen 353 54 407 

Achselschwang 40 4 44 

 

In diesen Zahlen, die auf Angaben der Gemeindeverwaltung beruhen, wird 

zwischen Haupt- und Nebenwohnsitz unterschieden. Die nachfolgenden 

statistischen Zahlen sind, falls nicht anders angegeben, den Gemeindedaten des 

Planungsverbandes 2012 entnommen, der sich auf Daten des statistischen 

Landesamtes im Zeitraum 2002 - 2012 bezieht. Bei diesen Daten handelt es sich 

in Bezug auf die Einwohner ausschließlich um Hauptwohnsitze.  

Nach den Daten des Bayerischen Landesamtes für Statistik und Datenverarbei-

tung, wuchs die Bevölkerung der Gemeinde Utting in den Jahren 2002 - 2012 

kontinuierlich von 3.905 (2002) auf 4.368 Einwohner (2012) an. Dies entspricht 

einer Quote des Bevölkerungswachstums in diesem Zeitraum von etwa 11,9% 

(d.h. ca. 1,2% pro Jahr) und liegt damit leicht über dem Landkreisdurchschnitt 

von ca. 11%. 

Die Gemeinde Utting hat damit in den Jahren von 2002 bis 2012 das viert größte 

prozentuale Bevölkerungswachstum im Landkreis Landsberg am Lech. 

Ab dem 01.01.2007, mit der Rechtskraft Bebauungsplans für das große Entwick-

lungsgebiet Dyckerhoffgelände, stieg die Einwohnerzahl unverhältnismäßig hoch 

an. So sprang die Einwohnerzahl vom 01.07.2007 (4.090 EW) bis zum 
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30.06.2009 (4.304 EW), also im Zeitraum von nur 2 Jahren, um 214 Einwohner 

an, was einem Zuwachs von ca. 5% entspricht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 7: Bevölkerungsentwicklung 2002 - 2012 

Quelle: Bay. Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung und eigene Berechnungen 

Die Zuwachsraten von 2002 - 2012 erklären sich aus dem positiven Wande-

rungssaldo. Den durchschnittlich 31 Geburten pro Jahr standen 27 Sterbefälle 

gegenüber. So ergibt sich für die Gemeinde ein durchschnittlicher Geburtenüber-

schuss von 4 Personen/p.a.  

Durchschnittlich 314 Zuwanderungen stehen 271 Abwanderungen gegenüber. 

Dies ergibt einen durchschnittlichen Wanderungsüberschuss von 43 Perso-

nen/p.a. Die Zuzüge schwankten seit 2002, aber nahmen bis 2007 konstant zu 

und erreichten im selben Jahr mit 402 Personen ihren Höhepunkt. In den ver-

gangenen fünf Jahren ist jedoch wieder ein Rückgang zu verzeichnen auf 293 im 

Jahr 2012, wobei dieser Wert 2010 im Vergleich zum Vorjahr stark abfiel. Im Ge-

gensatz dazu schwankten die Wegzüge weniger stark und erreichten 2009 ihren 

Höhepunkt bei 301 Fortzügen. Insgesamt jedoch zogen im Jahr 2012 weniger 

Leute fort (254) als noch im Jahr 2002 (266). 

Die Bevölkerungszunahme der Gemeinde Utting am Ammersee erklärt sich da-

mit zu 91% durch Wanderungsgewinne und zu 9% durch den Geburtenüber-

schuss.  
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Abb. 8: Bevölkerungsbewegung  

Quelle: Bay. Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung und eigene Berechnungen 

 

Die Bevölkerung verteilt sich durch die jüngeren größeren Wohnbauentwicklun-

gen an den südlichen Ortsrändern in Utting inzwischen gleichermaßen auf den 

Bereich nördlich und südlich des Mühlbaches. Bis zur Aufsiedlung der Wohnge-

biete am Sulzfeld und Dyckerhoffgelände war eine Konzentration der Wohnnut-

zung ausschließlich nördlich des Mühlbaches zu verzeichnen.  

 

Wohnsiedlungsentwicklung 

Der Siedlungsbestand in den Ortsteilen der Gemeinde besteht überwiegend aus 

Einzel- und Doppelhäusern, der Anteil an Geschosswohnungsbau ist im Hauptort 

Utting untergeordnet, in Holzhausen ist kein Geschosswohnungsbau vorhanden. 

Die Zahl der Wohngebäude erhöhte sich im Zeitraum von 2002 - 2011 von 1.092 

auf 1.266, absolut also um 174. Die Zahl der Wohnungen in Wohngebäuden er-

höhte sich im gleichen Zeitraum von 1.791 auf 2.075, also um 284. Dies ent-

spricht einer Wachstumsrate von knapp 16%. 

 

Abb. 9: Wohnungsbestand in Wohngebäuden  

Quelle: Bay. Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung und eigene Berechnungen 

 

Da das Bevölkerungswachstum im Zeitraum 2002 bis 2012 ca. 12% betrug  

wuchs die Zahl der Wohnungen mit ca. 16% stärker als die prozentuale Bevölke-

rungszahl im gleichen Zeitraum.  

Grundsätzlich ist bei zunehmendem Durchschnittsalter der Bevölkerung auch 

von einem steigenden Wohnraumbedarf auszugehen, da gerade bei der älteren 

Bevölkerung oft nur noch ein bis zwei Personen in einem Haushalt leben und 

meist weiterhin so lange wie möglich das eigene, eigentlich für 4 – 5 Personen 

errichtete Einfamilienhaus weiter bewohnen. Dieser Trend ist auch deutlich in Ut-
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ting zu erkennen, wo im Jahre 2002 noch 2,18 Einwohner / Wohnung, im Jahre 

2011 nur noch 2,10 Einwohner / Wohnung zu verzeichnen sind. 

Dem entsprechend stieg die Wohnfläche je Einwohner im gleichen Zeitraum von 

47 qm auf 50 qm. Auch durch die Bebauung des Dyckerhoffgeländes hat sich 

dieses Verhältnis nicht wesentlich geändert. 

Seit dem Jahr 2002 steigt, wie aus der unten aufgezeigten Statistik klar hervor-

geht die Zahl der Wohnungen stark an. Auffallend ist jedoch der sprunghafte An-

stieg der Wohngebäude mit mehr als 3 Wohnungen im Jahr 2006, der in den 

Folgejahren weiter auf diesem hohen Niveau bleibt. Die Zahl der Wohngebäude 

mit nur einer Wohnung steigt ebenfalls sehr an, aber auf konstantem Niveau. 

 

 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 10: Wohnfläche und Wohnungsbelegung und durchschnittliche Wohnfläche 

Quelle: Bay. Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung und eigene Berechnungen 
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Die Bodenpreisrichtwerte für Wohnbauland stiegen von 332 Euro (1998) auf 366 

Euro (2012), absolut also um 34 Euro pro Quadratmeter. Hierbei handelt es sich 

um einen ungewichteten Durchschnittswert, die Bodenpreisrichtwerte weisen in 

den Ortsteilen z.T. erhebliche Preisspannen je nach Lage auf. Die Gemeinde Ut-

ting am Ammersse liegt jedoch, aufgrund ihrer Standortvorteile als Gemeinde, 

die direkt an den Ammersee angrenzt, deutlich über dem Landkreisdurchschnitt 

von 195 Euro (im Jahr 1998 waren es 171 Euro). Nur in Landsberg am Lech (663 

Euro) und in Schondorf am Ammersee (518 Euro) und in Eching (400 Euro) liegt 

der Bodenpreisrichtwert derzeit höher als in Utting.  
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Altersstruktur 

  

  

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 11: Bevölkerung nach Altersgruppen, Quelle: Bay. Landesamt für Statistik und 

Datenverarbeitung und eigene Berechnungen 

 

Die Tabelle zeigt, dass der Anteil der Bevölkerungsgruppe im erwerbsfähigen 

Alter zwischen 18 und 64 Jahren im Jahr 2011 65% (2.639 Personen) betrug. 

Seit 2001 ist der Anteil dieser Altersgruppe um gut 4% gesunken. Menschen im 

Alter von 65 Jahren und mehr machten 2001 ca. 14% der Bevölkerung aus, im 

Jahr 2011 waren es bereits knapp 20%, was den demographischen Wandel 

deutlich macht. Die Gruppe der Jugendlichen unter 18 Jahren sank im 

Gegensatz zu anderen Landkreisgemeinden, sicher auch bedingt durch die 

Neubausiedlungen, nur von gut 20% im Jahr 2001 auf ca. 19% im Jahr 2011.   

 

 

SOZIALE INFRA- UND ARBEITSPLATZSTRUKTUR 

 

Grundschule 

Im Schuljahr 2013/2014 besuchen 170 SchülerInnen die Grundschule Utting. Die 

Grundschule ist in allen 4 Jahrgangsstufen zweizügig. Die Schüler aus den Orts-

teilen Achselschwang und Holzhausen werden mit dem Schulbus zur Schule ge-

bracht.  

 

Kindertageseinrichtungen, Tagespflege und Mittagsbetreuung 

Der Anteil an Kindern in der Altersgruppe der 1-6 Jährigen, also im Kinderkrippen 

bzw. Kindergartenalter, lag im Jahr 2011 bei ca. 5,5 %. Bei den 6-18 Jährigen lag 

der Anteil etwas höher, bei knapp 15 %.  

 

Die Gemeinde Utting hat das Gemeinbedarfsangebot an Betreuungsplätzen in 

den letzten Jahren ausgebaut. Neben Krippen-, Kindergarten-, Hort- und Tages-

pflegeplätzen gibt es eine Mittagsbetreuung. Im Betreuungsjahr 2013/2014 ist 

der Örtliche Bedarf an Betreuungsplätzen gedeckt. Es gibt keine Warteliste. 
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Einrichtung Anzahl der Plätze 

Telos-Kinderhaus Holzhausen 

- Steinreiß 

Max. 50 Kinder im „Platzsharing“ 

(15 Krippe, 25 KIGA + 2 “Notplätze“ im KIGA)  

Haus für Kinder Zur Ludwigshöhe 

- Annafeld 

115  

(15 Krippe, 100 KIGA + 8 “Notplätze“ im KIGA) 

AWO-Kinderhort Seestrolche Utting 

- Schule 

42 

Mittagsbetreuung - Schule 60 

Tagespflege 

(Kinderbüro Landsberg am Lech) 

2 

 

Im Telos-Kinderhaus Holzhausen und Haus für Kinder Zur Ludwigshöhe werden 

bei Bedarf auch Betreuungsplätze für behinderte oder von Behinderung bedrohte 

Kinder angeboten. 

Darüber hinaus bietet der Gemeinnützige Verein Ammersee West e.V. mit dem 

Kinderpark Utting im Ev. Pfarrheim eine Spielgruppe mit 12 Plätzen an. 

 

Seniorenbetreuung 

Im Gemeindebereich existiert die private Seniorenresidenz Elisabethheim. Hierin 

sind Mietwohnungen für Senioren untergebracht, die sich individuelle Betreuung 

hinzubuchen können. Zusätzlich existieren für die Gemeinde Utting der 

Pflegedienst der Arbeiterwohlfahrt und private Pflegedienste. 

Der Verein „Füreinander e. V. am Ammersee“ betreibt den Bürgertreff „17 & Wir“, 

um Menschen zusammen zu führen und ihrem Engagement für das soziale und 

kulturelle Leben der Gemeinde einen Raum zu geben. Schwerpunkte sind insbe-

sondere: Seniorenberatung, Seniorenbetreuung, Veranstaltungen und Bücher-

börse. Der Verein bietet niederschwellige Betreuungsangebote an, um pflegende 

Angehörige bei der allgemeiner Beaufsichtigung und Betreuung von Pflegebe-

dürftigen mit erheblichem Bedarf zu entlasten und zu beraten. In Zusammenar-

beit mit dem Verein „Füreinander e. V.“ erarbeitet die Gemeinde derzeit ein Se-

niorenpolitisches Konzept für Utting. 

Außerdem fördert der Verein „Gemeinsam – Gemeinnütziger Verein Ammersee 

West e. V.“ soziale Aufgaben und unterstützt bei Bedarf hilfsbedürftige Personen. 

 

Auf Grund der demografischen Verhältnisse ist es sicher auch für die Gemeinde 

Utting sinnvoll, verstärkt die Angebote für Senioren zu verbessern. 

Räumlichkeiten zusätzlich zu dem bereits vorhandenen Bürgertreff in der 

Bahnhofstraße, die für Zusammenkünfte geeignet sind, können in 

Zusammenhang mit Gemeinbedarfseinrichtungen aber auch separat davon 

eingerichtet werden.  
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ZUSAMMENFASSUNG 

Die Bevölkerungsentwicklung ist insgesamt weiterhin stabil bis positiv zu 

bewerten. Dies bedeutet, dass die kommunale Infrastruktur, unter 

Berücksichtigung der Altersstruktur, gepflegt und ausgebaut werden muss. 

Langfristig, auf die Laufzeit des Flächennutzungsplans, und unter der Prämisse 

der Konsolidierung gesehen, wird der Bedarf an Einrichtungen für Kinder und 

Jugendliche sinken, während der Bedarf an Einrichtungen für Ältere, zunehmend 

auch hoch betagte Bevölkerungsgruppen, steigen wird. Dabei spielt natürlich 

auch die Siedlungspolitik der Gemeinde selbst eine wichtige Rolle. 

Erfahrungsgemäß liegt der Anteil an Kindern und Jugendlichen in neu 

angesiedelten Baugebieten deutlich höher als im Durchschnitt. Größere 

Baugebiete ziehen einen kurzfristig zu deckenden Bedarf an entsprechenden 

Einrichtungen (Kinderkrippe/Kindergarten) nach sich, der dann aber, mit dem 

älter werden der Kinder bestenfalls umgenutzt werden muss.  

Die Schaffung einer bedarfsgerechten und vor allem flexiblen Infrastruktur, z.B. 

durch bereits in der Planung mit angelegte Doppelnutzungsmöglichkeiten, ist 

daher zunehmend wichtig (Beispiel Kindergarten, der später als Seniorentreff 

genutzt wird). Im Hinblick darauf, dass in der Gemeinde Utting die Wohnfunktion 

dominiert und der Anteil der Älteren zunehmend steigt, spielt sowohl der 

altengerechte Umbau von vorhandener Infrastruktur, als auch die Bereitstellung 

geeigneter Wohnformen zunehmend eine Rolle. 

 

ARBEITSPLATZENTWICKLUNG 

1996, im Jahr der Schließung der Betonwerke Dyckerhoff in Utting wurden bei 

3.609 Einwohnern 1.114 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Ort (d.h. 

Arbeitsplätze) ermittelt. Der Arbeitsplatzbesatz betrug somit 31 Arbeitsplätze je 

100 Einwohner. Diese Arbeitsplätze verteilten sich zu 1,5% auf die Land- und 

Forstwirtschaft, 63,5% auf das produzierende Gewerbe, 38% auf Handel, Gast-

gewerbe, Verkehr und die übrigen Dienstleistungen. 

 

Im Jahr 2012 stellt sich dieses Verhältnis wie folgt dar: 

Insgesamt wurden 1.481 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte verzeichnet, 

das sind 33,9% der Bevölkerung. Diese teilen sich folgendermaßen auf: 1,6% 

sind im Bereich der Land- und Forstwirtschaft beschäftigt, 62,5% im produzie-

renden Gewerbe, 16,9% im Bereich Handel, Gastgewerbe und Verkehr sowie 

19% im Bereich der übrigen Dienstleistungen.  

Auffallend ist, dass der Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im 

Bereich produzierendes Gewerbe nicht wesentlich absank (von 64% 2002 auf 

62% 2012), aber der Bereich Handel, Gastgewerbe und Verkehr hingegen leicht 

angestiegen ist (16% auf 17%). 

Der Anteil der Frauen an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten lag 2002 

bei 30%, im Jahr 2012 bei 27,5% und ist demnach leicht rückläufig.  
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Abb. 12: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 

Quelle: Bay. Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung und eigene Berechnungen 

 

Den 1.355 in Utting wohnenden sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ste-

hen 1.196 Einpendler und 1.070 Auspendler (darunter 347 nach München) ge-

genüber. Nur 19 % der Arbeitsplätze (285) vor Ort wurden dabei durch Ortsan-

sässige besetzt. Die restlichen 81% pendeln in eine andere Gemeinde aus.  

 

FREIZEIT, TOURISMUS UND KULTUR 

Utting liegt auf einer Höhe von 554 m.ü.NN. und ist anerkannter Luftkurort. Durch 

die Lage am Ammersee und im Voralpengebiet bzw. durch die verkehrsgünstige 

Lage zu den Städten München und Augsburg ist die Gemeinde als Erholungsort 

überregional bekannt.  
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In Holzhausen sind östlich der Bahnlinie das Fortbildungszentrum der 

Bayerischen Verwaltungsschule sowie das überregional bedeutende Museum 

Künstlerhaus Gasteiger angesiedelt. 

Dabei nimmt der Anteil der Tages- und Wochenendausflüge - Stichwort 

Naherholung – gegenüber der Langzeiterholung den übergeordneten Anteil ein.  

Die Zahlen machen dies deutlich: In der gesamten Ammerseeregion stehen den 

sieben Millionen Tagesgästen im Jahr nur 280.000 Übernachtungen gegenüber. 

Die Tagesgäste sind überwiegend Naherholungssuchende aus München und 

Augsburg und teilweise ausländische Münchenurlauber. Mit ca. 60.600 

Übernachtungen im Jahr 2012 nimmt Utting bei den Ammerseegemeinden einen 

sehr großen Anteil ein. Die durchschnittliche Verweildauer der Gäste beträgt 3 

Tage. Die Gäste der privaten Unterkunftsanbieter sowie der gewerblichen 

Pensionen und Hotels, die Gäste des Strandbades, die Segler, Tagesausflügler 

und die Gäste des Campingplatzes Utting lassen die Tagesbevölkerung der 

Fremdenverkehrsgemeinde Utting vor allem in den Sommermonaten stark 

ansteigen.  

Im Jahre 2011 waren es 160 Übernachtungen/Tag im Jahr in Utting. Im Jahre 

2012 war eine leichte Steigerung mit 166 Übernachtungen/Tag zu verzeichnen.  

2012 belaufen sich die Übernachtungszahlen für 

den Campingplatz auf 24.4674 und die 

Übernachtungszahlen im gewerblichen Bereich 

mit Bayer. Verwaltungsschule auf 23.736, die 

Übernachtungen in Privatunterkünften beliefen 

sich auf 13.250.  

 

 

Der Wassersport und insbesondere der 

Segelsport spielt eine wichtige Rolle. In Utting 

bestehen derzeit mit dem Augsburger Segelclub 

e.V., der Bayerischen Seglervereinigung e.V., 

der Segler-Gemeinschaft Utting e.V., dem 

Uttinger Segler-Club Ammersee e.V. und dem 

Jachtclub Utting e.V. insgesamt 5 Segelschulen.   

Ein wesentlicher Bestandteil der Sport- und Freizeitaktivitäten wird im großen 

Erholungs- und Freizeitgelände der Gemeinde östlich der Bahnlinie abgedeckt. 

Hier befindet sich der Campingplatz, an den sich Segelschulen und Segelclub 

Anlagen, das öffentliche Strandbad, Gastronomie, der Hochseilgarten und im 

Sommer das Labyrinth anschließen.  

Die Gemeinde Utting ist in zahlreiche Radwegenetze eingebunden, die das 

bayerische Voralpenland erschließen. Der Radverkehr hat insgesamt deutlich 

zugenommen, vor allem aber auf dem Radweg entlang des Seeufers.  

Naturgemäß stehen Naherholung und Natur- und Landschaftsschutz in 

gewissem Konflikt. Große Bereiche des Uttinger Ammerseeufers stehen unter 
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Naturschutz und sind aus Naturschutzgründen für die Bevölkerung nicht 

zugänglich. Die Zugänglichkeit zum See für die Öffentlichkeit ist aber über große 

Abschnitte auch v.a. deshalb nicht möglich, weil der See durch private 

Grundstücke abgeriegelt ist. 

 

Kunst und Kultur 

Kunst und Kultur besitzen in Utting, vor allem in Holzhausen, eine lange 

Tradition. Die idyllische Lage am Ammersee und die Nähe zu München machen 

Utting und Holzhausen zu beliebten Künstlerrefugien. Mitglieder der 

Künstlergruppe "Scholle (Künstlervereinigung)" und des "Simplicissimus" leben 

oder halten sich über längere Zeit in Holzhausen auf - darunter: Erich Erler, Fritz 

Erler, Clara Ewald, Matthias Gasteiger und Anna Sophie Gasteiger, Adolf 

Münzer, Paul Neu und Eduard Thöny. 

Die „Gasteiger Villa“, deren Garten in erster Linie durch Anna Sophie Gasteiger 

(1877-1954), im näheren Umgriff der Villa angelegt wurde diente ihr als 

Inspiration für ihre Blumenstilleben. Jetzt wird das Haus von der Bayerischen 

Schlösser- und Seenverwaltung betreut und dient - aufwändig renoviert - als 

kleines Museum und für die Gemeinde Utting als Standesamt. Das Grundstück 

ist heute funktional zweigeteilt; der nördliche Teil steht der Bevölkerung als 

Liege- und Badewiese zur Verfügung, während der südliche Teil den 

Museumsbesuchern vorbehalten bleiben soll. 

Auf der Seebühne Utting im Summerpark spielen seit 1997 Profi- und 

Laienschauspieler Stücke von Goldoni bis Shakespeare. Die Freilichtbühne 

erfreut sich großer Beliebtheit bei der Bevölkerung. 

 

VERSORGUNGSINFRASTRUKTUR 

Im Rahmen der im Jahr 2005 geplanten Discounteransiedlung östlich der 

Dießener Straße, die nach einem Bürgerbegehren nicht mehr weiterverfolgt 

wurde, hatte die Gemeinde Utting eine fachgutachterliche Stellungnahme zu den 

möglichen Auswirkungen auf den Uttinger Einzelhandel erstellen lassen 

(POPIEN & PARTNER, Juni 2005). Da zwischenzeitlich kein neueres Gutachten 

vorliegt, sich aber auch die Situation hinsichtlich des Einzelhandels nicht 

wesentlich geändert hat, werden im Folgenden die wesentlichen Aspekte der 

Einzelhandelssituation kurz skizziert.  

Im Ergebnis zeigt sich eine starke `Versorgungsbindung´ der 

Ammerseegemeinden Utting und Schondorf an die Kreisstadt Landsberg am 

Lech, während sich die Bevölkerung der Marktgemeinde Dießen am Ammersee 

in ihrem Einkaufsverhalten deutlich auf das etwa gleich weit entfernte 

Mittelzentrum Weilheim ausrichtet.  

Für den Lebensmitteleinzelhandel zeigt ein Vergleich der Flächenausstattung Ut-

tings und seiner Nachbargemeinden Riederau (Ortsteil von Dießen), Finning und 

Schondorf mit dem bundesweiten Durchschnittswert (EHI 2004: 3.336 qm pro 

10.000 EW) einen mit 2.757 qm/10.000 EW unterdurchschnittlichen Versor-
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gungsgrad auf. Die nächstgelegenen Discounter befinden sich in der an der A 96 

gelegenen Gemeinde Schondorf sowie in Dießen.  

Einschließlich der Branchen Kfz, Bootsmotoren, Pflanzen, Garten wurden in Ut-

ting im Mai 2005 insgesamt 5.236 qm Verkaufsfläche kartiert.  

Die vergleichsweise niedrige Flächenausstattung (0,85 qm Verkaufsfläche pro 

Einwohner) entspricht der kleinzentralen Funktion Uttings „im Schatten“ der 

Kreisstadt Landsberg sowie des benachbarten Unterzentrums Dießen.  

Im Grundbedarf ist das quantitative Versorgungsangebot Uttings als gut zu be-

werten. In den nahversorgungsrelevanten Sortimenten Lebensmittel, Arzneimittel 

und Schreibwaren sind alle entsprechenden Betriebsformate (Bäckerei, Metzge-

rei, Obst- und Gemüsegeschäft, Naturkostgeschäft, Kiosk, SB-Laden, Vollsorti-

menter, Getränkemarkt, Tankstellenshop, Apotheke, Papeterie) z.T. mehrfach 

vorhanden und werden von den kopplungsrelevanten Dienstleistungen des 

Grundbedarfs (Post-, Bankfiliale, Lotto-Toto, Fotokopien, Friseur, Kosmetikstudio 

sowie Gastronomie und Arztpraxen) ergänzt. 

 

 

Abb. 13: Einzelhandelseinrichtungen 

Quelle: Popien und Partner, Fachgutachten Einzelhandel Utting 2005 

Anm.: Die Ansiedlung eines LIDL-Discounters wurde nach dem Bürgerbegehren nicht mehr wei-

ter verfolgt. 
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VERKEHR 

ÖPNV 

Über die Regionalbahn ist die Gemeinde Utting an Augsburg und München bzw. 

Garmisch-Partenkirchen angeschlossen. Sie verbindet Utting auch mit Schondorf 

im Norden und Riederau, Dießen und Weilheim im Süden. 

Über die regionalen Buslinien ist Utting an die Kreisstadt Landsberg angeschlos-

sen, ebenso wie an die Landeshauptstadt München. 

Über die Binnenschifffahrt ist Utting während der Sommermonate an die Ost- 

Süd- und Nordufergemeinden des Ammersees angebunden. 

 

Individualverkehr 

Durch das Gemeindegebiet verlaufen drei klassifizierte Straßen. Die Staatsstra-

ße ST 2055 verbindet die Gemeinden entlang des Ostufers des Ammersees. 

Von dieser zweigt etwa in Ortsmitte die Staatsstraße 2347 nach Landsberg ab, 

und am südlichen Ortsende die Kreisstraße LL 23. Bei einer Verkehrszählung 

2005 durch das Straßenbauamt wurden auf der ST 2055 9.989 Kfz in 24h, davon 

338 Kfz Schwerlastverkehr gezählt. Die Kfz-Fahrten auf der Staatsstraße inner-

orts– je nach Abschnitt – betragen damit 6.600 bis 12.400 KfZ/24h, für die Zu-

kunft werden 7.600 bis 14.300 KfZ/24 h prognostiziert (KURCAK 2005). Über die 

Staatsstraße ST 2347 ist Utting mit Achselschwang und dann weiter mit Lands-

berg a. Lech  verbunden, hier wurden 2005 1290 Kfz (24h) gezählt, davon 50 Kfz 

im Schwerlastverkehr. Die Kreisstraße LL 23 verbindet Utting mit Finning, auf 

dieser Strecke wurden 2679 Kfz in 24h ermittelt, davon 95 im Schwerlastverkehr.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 14: Verkehrskonzept Utting 2005 
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4 BAURECHTSERHEBUNG UND FLÄCHENBEDARF 

VORGEHENSWEISE 

Die Ermittlung des vorhandenen Baurechts dient u.a. als Grundlage für die 

Einwohnerzuwachsberechnung während der Laufzeit des 

Flächennutzungsplanes. Dabei gilt es festzustellen, für wie viele Einwohner 

derzeit in der Gemeinde Utting Flächenpotenziale zur Verfügung stehen.  

Maßgeblich für die Darstellung von Bauflächen ist die wahrscheinliche künftige 

Entwicklung der Zahl der Einwohner und Haushalte bis zum Ende des 

Planungshorizontes eines Flächennutzungsplans von 10 - 15 Jahren. Dem aus 

der Bevölkerungsprognose abgeleiteten Flächenbedarf werden anschließend die 

noch vorhandenen Flächenpotenziale gegenüber gestellt. 

Hierzu ist zunächst eine grobe Abschätzung der Bevölkerungsentwicklung bis 

zum Jahr 2025 erforderlich. 

 

BEVÖLKERUNGSPROGNOSE 

Durchschnittlich ist Utting in den Jahren 2002 - 2012 jährlich um 1,2% 

gewachsen. In den Jahren 2007, 2008 und 2009 erfolgte jedoch ein 

überdurchschnittlicher  Einwohnerzuwachs (3,23%, 1,61%, 2,13%) durch die 

Bebauung des Dyckerhoffgeländes, der nicht als Berechnungsgrundlage 

herangezogen wird. Unter Annahme eines zukünftig wieder maximal gleich 

bleibenden Bevölkerungswachstums, im Sinne einer linearen Fortschreibung der 

bisherigen Bevölkerungsentwicklung (1,2%),ergäbe sich ausgehend vom Jahr 

2012, im Jahr 2025 (Laufzeit des Flächennutzungsplans) eine absolute 

Bevölkerungszahl von 5.111 Einwohnern, also ein Zuwachs von 689 Einwohnern 

absolut.  

 

BAURECHTSPOTENTIALE 

Für die Ermittlung der Baulücken bzw. Feststellung des gegenwärtigen 

Baurechts wurden im Okt. 2005 und aktualisiert 2008 und Okt. 2013 alle 

unbebauten Flächen- und Verdichtungspotenziale in Bebauungsplangebieten, im 

Innenbereich (§ 34 BauGB) sowie innerhalb eines rechtskräftigen 

Bebauungsplans ermittelt. Dabei wurde zwischen Wohn-, Misch-, und 

Gewerbebauflächen unterschieden. Dies sind die Flächen mit bereits 

vorhandenem Baurecht, die folglich unmittelbar bebaut werden können.  

Bei der Ermittlung der Baurechtspotenziale im unbeplanten Innenbereich wurden 

auch diejenigen Grundstücke, die offensichtlich aufgrund der großen 

Grundstücksflächen nachverdichtet werden könnten, kartiert. Eine Ermittlung der 

Potenziale, die sich durch Nachverdichtung von Hofstellen im Zuge der 

Entwicklungsprozesse in der Landwirtschaft ergeben würden wurde nicht 

vorgenommen.  

Grundsätzlich werden davon diejenigen Flächen unterschieden, die zwar im FNP 

bzw. einer FNP-Änderung bereits als Bauflächen ausgewiesen sind, aber noch 
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als „Rohbauland“ zu beurteilen sind. In Utting handelt es sich hier ausschließlich 

um Gewerbegebietsflächen. Um diese Flächen zu aktivieren ist nicht nur die 

Aufstellung eines Bebauungsplanes erforderlich, wie bereits geschehen, sondern 

dessen Rechtskraft. 

Die in dieser Erhebung erzielten Ergebnisse dienen allein der 

Grundlagenermittlung im Rahmen der Flächennutzungsplanung und können eine 

z.B. bei einem Bauantrag im Einzelfall erforderliche konkrete baurechtliche 

Prüfung nicht ersetzen. Auch beinhalten sie keine Wertung über die 

städtebauliche Sinnhaftigkeit der Bebauung oder die Flächenverfügbarkeit im 

Einzelfall. 

 

ERGEBNISSE 

Potenzialflächen mit Baurecht (gem. § 30 und § 34 BauGB) 

Die in der Anlage zur Begründung beigefügte Karte Baurecht spiegelt das 

vorhandene Baurecht in der Gemeinde Stand Dezember 2013 wieder. 

Im gesamten Gemeindegebiet existieren zum Stand Dez.2013 insgesamt 18,76 

ha unbebaute bzw. wenig bebaute mit Baurecht belegte Grundstücks- und 

Verdichtungsflächen. Diese teilen sich auf in 9,26 ha unbebaute bzw. wenig 

bebaute  mit Baurecht belegte Grundstücks- und Verdichtungsflächen innerhalb 

rechtsverbindlicher Bebauungsplangebiete (§30 BauGB) sowie 9,50 ha mit 

Baurecht innerhalb des unbeplanten Innenbereich (§34 BauGB).  

 

Die vorhandenen Flächenpotenziale verteilen sich wie folgt auf die Ortsteile: 

Ortsteile  Wohnbauflä-

chen  

(W) 

gemischte 

Bauflächen 

(MI) 

gewerbliche 

Bauflächen 

(GE) 

Utting 13,13 ha 18,94 ha  0,3 ha 

Holzhausen   2,58 ha 8,42 ha ----------- 

 

Die gewerblichen Bauflächenreserven sind dabei einzig im Gewerbegebiet Utting 

lokalisiert, wo auch angrenzend an den Bestand Neuausweisungen erfolgen. 

 

Potenzialflächen ohne Baurecht (FNP-Ausweisungen) 

Im rechtswirksamen Flächennutzungsplan der ausschließlich den Hauptort Utting 

überplant, existieren weder Wohnbauflächen noch Gewerbegebiets- oder 

Mischgebietsflächenreserven. 
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ZUWACHSPOTENTIALE 

Bei der Berechnung der sich aus den vorhandenen Baurechtspotenzialen 

theoretisch ergebenden Zuwachsmöglichkeiten wird folgendermaßen 

vorgegangen: 

Die kartierten Baulücken und Verdichtungspotenziale wurden flächenmäßig 

bestimmt. Die Wohnbauflächen wurden zur Errechnung der möglichen 

Geschossfläche mit dem Faktor 0,4 multipliziert (entsprechend der gängigen 

Ausnutzung von Wohnbaugrundstücken) und dieses Ergebnis wurde dann durch 

54 qm dividiert (der statistische Wert für Wohnfläche/Einwohner beträgt ca. 49 

qm). Dabei handelt sich um die durchschnittlichen Nettowohnflächen. Da aber 

hier die Bruttogeschossflächen ermittelt werden, wurden nochmals 5 qm, also 

rund 10% im Ansatz berücksichtigt). 

Für die kartierten Baulücken mit Mischnutzung wurden jeweils 50% der 

Flächenansätze den Wohnbauflächen und 50% der Flächenansätze den 

Gewerbeflächen mit einer GFZ von 0,6 zugeschlagen. 

Bei den Zuwächsen für Gewerbeflächen wurde im Flächennutzungsplan die 

Neuausweisung des Gewerbegebiets entsprechend dem Bebauungsplan-

Entwurf vom Januar 2014 eingetragen. Obwohl der Bebauungsplan momentan 

noch keine Planreife hat wird diese Fläche zu den Baurechtspotenzialen 

hinzugezählt und bei den Arbeitsplatzzahlen berücksichtigt.  

Die im Flächennutzungsplan ausgewiesene Fläche für gewerbliche Nutzung in 

Utting wurde zur Berechnung des Potenzials an Gewerbegeschossfläche 

entsprechend dem Bebauungsplan-Entwurf, mit 0,8 multipliziert. Aus dem 

Ergebnis wurde der mögliche Arbeitsplatzzuwachs mit dem Ansatz von 200 qm 

Geschossfläche/Arbeitsplatz ermittelt. Dieser Wert ist bei Gewerbe sehr stark 

branchenabhängig und liegt zwischen 40 qm/Arbeitsplatz bei 

Handwerksbetrieben bis beispielsweise 200 qm in der Transport- und 

Logistikbranche. 

 

Der mögliche Einwohnerzuwachs verteilt sich folgendermaßen: 

Schließung von Baulücken und Nachverdichtung in Wohn- und Mischgebieten 

sowie Ausnutzung des Baurechts innerhalb Bebauungsplangebieten: 

 

Utting   1.043 Einwohner 

Holzhausen      222 Einwohner 

Gesamt:  1.265 Einwohner 

 

Der mögliche Arbeitsplatzzuwachs verteilt sich folgendermaßen: 

Schließung von Baulücken in Misch- und Gewerbegebieten:  
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Utting  40 Arbeitsplätze 

Holzhausen  12 Arbeitsplatz 

Gesamt:  52 Arbeitsplätze 

 

Neuausweisung FNP entsprechend Bebauungsplan-Entwurf im Gewerbegebiet: 

 

Utting  159 Arbeitsplätze  

Gesamt:  159 Arbeitsplätze 

 

Abb. 15: Graphik Einwohnerzuwachs 

 

Bei voller Ausschöpfung des vorhandenen Baurechts, d.h. bei Bebauung aller in 

Bebauungsplänen ausgewiesenen Baugrundstücke und Schließung aller 

Baulücken im unbeplanten Innenbereich sowie bei erfolgreichem Abschluss der 

laufenden Bebauungsplanverfahren und Umsetzung der im FNP vorhandenen 

Flächenreserven könnte demnach die Gemeinde Utting von derzeit 4.421 

Einwohnern (Stand 31.12.2012) theoretisch um rund 1.300 Personen auf rd. 

5.700 Einwohner anwachsen und etwa 210 gewerbliche Arbeitsplätze hinzu 

gewinnen.  

 

Der gemäß bestehendem Baurecht mögliche bauliche Zuwachs wird allerdings 

erfahrungsgemäß nicht voll ausgeschöpft und führt im Übrigen nicht unbedingt 

zu einem entsprechend hohen Einwohner- bzw. Arbeitsplatz-Zuwachs.  

Vielmehr ist aufgrund des stetigen Mehrbedarfs an Wohnfläche pro Einwohner 

und aufgrund des steigenden gewerblichen Flächenbedarfs bei gleichzeitig 

rückläufigen Arbeitsplätzen nur eingeschränkt mit personellen Zuwächsen zu 

rechnen. Darüber hinaus ist erfahrungsgemäß die Steuerungsmöglichkeit bei der 

Flächenausweisung im Gewerbegebiet nicht gegeben. Flächenreserven bei 

Wohnbauflächen sind in Utting keine zusammenhängenden Flächen und der 

Zuschnitt der Grundstücke ermöglicht meist nur geringere Zuwächse an 

Wohneinheiten, als die rechnerische Zusammenfassung zu einer idealen 

Baupotenzialfläche. 

Schließlich basiert der potenziell mögliche Einwohnerzuwachs von ca. 1.300 

Personen auf dem ermittelten Netto- und Rohbauland. Das heißt dieser 
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Bevölkerungszuwachs ist ein rechnerischer Wert. Nicht berücksichtigt werden so 

beispielsweise Anzahl und Zuschnitt der Grundstücke, was in der Konsequenz 

zu geringeren Dichten führen kann. 

 

ZUSAMMENFASSUNG 

Die Baurechtserhebung zeigt, dass im Innenbereich vor allem im Hauptort Utting 

noch große Baupotenziale für Wohnbebauung vorhanden sind. In Holzhausen 

handelt es sich vornehmlich um Baulücken im Innenbereich bzw. innerhalb des 

Geltungsbereichs von Bebauungsplänen. Es handelt sich dabei in der 

Hauptsache um Wohnbaupotential. Die einzige Gewerbeflächenreserve besteht 

im Geltungsbereich des Bebauungsplans für die Erweiterung des 

Gewerbegebiets.  

Die aus der Bevölkerungsprognose resultierenden 690 zusätzlichen Einwohner 

bis zum Jahr 2025 (Haupt- und Nebenwohnsitz) können, immer vorausgesetzt, 

die in den Rechenansätzen angenommenen Faktoren treffen in etwa ein, selbst 

dann untergebracht werden, wenn nur ca. 55 % des vorhandenen Baurechts 

umgesetzt werden. Dies ist ein sehr positives Ergebnis, da die Gemeinde sich 

auf eine qualitative Innenentwicklung konzentrieren kann. Die zentrale Idee 

„Innenentwicklung geht vor Außenentwicklung“ einer Ressourcen sparenden 

Gemeindentwicklung lässt sich hier gut umsetzen, da mit Baurecht belegte 

Flächenreserven im Innenbereich vorhanden sind. Zwar ist die 

Einflussmöglichkeit auf die tatsächliche Umsetzung der Baupotenziale 

erfahrungsgemäß eher gering. Die Aktivierung dieser Reserven sollte für die 

Gemeinde immer Priorität vor einer etwaigen Neuinanspruchnahme von Flächen 

haben. 

Die in Holzhausen vorhandenen Flächenreserven sind grundsätzlich für ein 

Eigenwachstum des Ortes ausreichend. 

Die gewerbliche Flächenreserve ist, auch aufgrund sonstiger Verfügbarkeiten, 

ebenfalls ausreichend. 

 

Flächenbedarf aus Bevölkerungswachstum: 

Bruttowohngeschossfläche:  690 EW     x  54 qm    = 37.260 qm  

Nettobauland: 37.260 qm  :   0,4        =    9,3 ha 

 

In den Rechenansätzen wird wieder davon ausgegangen, dass die 

Nettowohnfläche je Einwohner in den kommenden Jahren bei 49 qm/EW 

konstant bleiben wird, die Bruttogeschossfläche liegt ca. 10 % höher und wird mit 

54 qm angesetzt. 

Rechnerisch können durch Ausschöpfung von den o.g. bereits vorhandenen 

Baurechtspotenzialen insgesamt 1.265 Einwohner untergebracht werden, damit 

wäre theoretisch flächenmäßig keine Neuausweisung von Wohnbauflächen bis 

2025 und gem. der ermittelten deutlich höheren Potenziale auch weit darüber 
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hinaus nicht erforderlich. Erfahrungsgemäß stehen die mit Baurecht versehenen 

Flächenpotenziale der Gemeinde jedoch nicht alle zur Verfügung, geht man 

deshalb von einer 60 %-igen Verfügbarkeit aus (ca. 9.500 qm), so könnten 

innerhalb der im Innenbereich bestehenden Potenziale nahezu für die gesamten 

zu erwartenden Einwohnerzuwächse in Utting bis zum Jahr 2025 (689 EW) die 

Bedarfe gedeckt werden, ohne dass auf Flächen im Außenbereich zugegriffen 

werden müsste.  
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B FLÄCHENNUTZUNGSPLANUNG 

1 ALLGEMEINE ENTWICKLUNGSZIELE 

Vor dem Hintergrund der überörtlichen Leitvorstellungen wurden die allgemeinen 

Entwicklungsziele des Flächennutzungsplans mit integriertem Landschaftsplan 

wie folgt zusammengefasst: 

- Innenentwicklung geht vor Außenentwicklung. Vorrangig ist Konsolidierung 

 das Ziel, größere Neuausweisungen für Wohnen sind nicht gewünscht. Vor-

 handenes innerörtliches Potential wird vorrangig ausgeschöpft.  

-  Bestandssicherung und -entwicklung im Nebenort Holzhausen 

- Begrenzung der baulichen Entwicklung im Außenbereich – Achselschwang  

-  Die zukünftige Siedlungsentwicklung soll sich auf den Hauptort Utting 

konzentrieren, die bestehenden Siedlungscharaktere sollen in Bezug auf die 

Bauformen erhalten werden. 

- Weiterhin soll auf kompakte und durchgrünte Siedlungsformen Wert gelegt 

werden, die eine Zersiedlung vermeiden. Eine gute Durchgrünung der 

Siedlungsflächen soll dabei bewahrt werden. 

- Die Bevölkerungsentwicklung soll sich an den bisherigen Steigerungszahlen 

orientieren. Aufgrund fehlender Verfügbarkeit auf bestehenden Flächen wird 

die Ausweisung weniger zusätzlicher Siedlungsflächen notwendig. 

- Um die Wirtschaftskraft zu stärken soll das bestehende Gewerbegebiet 

erweitert werden. Damit verbunden ist die Schaffung von vielseitigen 

Arbeitsplätzen. 

- Die bedarfsgerechte Ausstattung mit Gemeinbedarfseinrichtungen sowie die 

Stärkung sozialer und kultureller Einrichtungen wird sichergestellt.  

- Die Attraktivität der Siedlungsstrukturen ist durch qualitativ hochwertige 

Freiräume zu sichern und der Übergang zur Landschaft mit Hilfe der guten 

Ortsrandeingrünung zu gestalten. 

- Das Landschaftsbild soll in seinen Qualitäten erhalten und die 

Erholungseignung der Landschaft gesichert werden. Dazu sind ein 

geeignetes Fuß- und Radwegenetz und Aufenthaltsräume zu entwickeln. 

- Die Flächeninanspruchnahme, insbesondere im Außenbereich soll auf ein 

Minimum begrenzt werden. Dabei soll auf die Vermeidung einer Zersiedlung 

hingewirkt werden und eine klare Abgrenzung der Siedlungseinheiten (vor 

allem Holzhausen - Utting) gegeneinander sichtbar bleiben. 

- Innerörtliche Freiräume sind zu stärken und siedlungsbezogene und 

landschaftliche Freiräume zu verknüpfen. Fließgewässer können hierbei 

wichtige Verbindungslinien darstellen.  
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2 FLÄCHENBILANZ 

 

Bezeichnung 

Planung 

ha 

Gemeindegebiet  1.902 

Frei- und Grünflächen 1.702 

Flächen für die Landwirtschaft 951 

Waldflächen 631 

Wasserflächen 14 

Grünflächen (inkl. Sportflächen) 76 

Sukzessionsflächen 30 

Siedlungsflächen 163 

Wohnbauflächen (W, W-durchgrünt) 110 

Mischgebietsflächen 23 

Dorfgebietsflächen 7 

Gewerbliche Bauflächen 11 

Sondergebietsflächen 6 

Gemeinbedarfsflächen 6 

Erschließungsflächen 37 

Überörtliche Straßen  19 

Örtliche Straßen (+Parken) 12 

Bahnflächen  6 

 

BAUFLÄCHEN 

Für die künftige Siedlungsentwicklung der Gemeinde Utting werden im 

Flächennutzungsplan Bauflächen der Kategorien Wohnbauflächen „W“ 

(Wohngebiet und durchgrüntes Wohngebiet) gemäß § 1 Abs. 1 Nr. 1 BauNVO; 

Mischgebiete „Mi“ gemäß § 1 Abs. 2 Nr. 6 BauNVO; Dorfgebiete „MD“ gemäß § 

1 Abs. 2 Nr. 5 BauNVO, Sondergebiete gem. § 11 BauNVO, 
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Gemeinbedarfsflächen gem. § 5 Abs.2 Nr.2 und gewerbliche Bauflächen gemäß 

§ 1 Abs. 1 Nr. 3 BauNVO in einer Größenordnung von ca. 163 ha dargestellt. 

Davon entfallen auf den Ortsteil Utting ca. 137 ha und auf den Ortsteil 

Holzhausen rund ca. 26 ha. Damit wird die beabsichtigte Konzentration der 

Siedlungsentwicklung auf den Hauptort sichergestellt. Die Unterscheidung der 

Nutzungsdarstellungen in Bauflächen und Baugebiete erfolgt aufgrund der 

Zielsetzung möglichst flexibel Baurecht aus dem Flächennutzungsplan ableiten 

zu können (z.B. W = WA / WR) und notwendige Konkretisierungen zur 

Vermeidung von Nutzungskonflikten sicher zu stellen (MD für Landwirtschaftliche 

Betriebe). Die Verortung der einzelnen Nutzungskategorien erfolgt ebenfalls um 

Nutzungskonflikte zu vermeiden. So werden Dorfgebiete auf die Flächen mit 

tatsächlich vorhandenen landwirtschaftlichen Betrieben konzentriert 

(Ausweisungen ausschließlich in Holzhausen, wo noch funktionierende 

landwirtschaftliche Betriebe vorhanden sind), Mischgebiete werden vorwiegend 

entlang der übergeordneten Erschließungsstraße (Schondorfer bzw. Dießener 

Straße) dargestellt und für gewerbliche Bauflächen werden eigenständige 

gewerbliche Flächen in einer Größenordnung von ca. 4 ha neu ausgewiesen. 

Zuschnitt, Lage und Umfang der Bauflächen insbesondere der Wohnbauflächen 

verfolgen insgesamt das Ziel, langfristig kompakte und durchgrünte 

Siedlungsstrukturen zu erreichen. Dabei soll in Bezug auf die Bauformen und 

Baudichte der ländliche Charakter der Gemeinde Utting erhalten werden. 

Bauflächen mit besonders guter Durchgrünung mit Bäumen werden durch eine 

Schraffur herausgestellt. Diese vorhandene Qualität soll v.a. zwischen Bahnlinie 

und Ammerseeufer, aber auch an den Hängen zum Ammersee bestmöglich 

erhalten werden. 

 

GEMEINBEDARF 

Insgesamt werden im Flächennutzungsplan der Gemeinde Utting ca. 6 ha 

Gemeinbedarfsflächen ausgewiesen. Für den Telos Kindergarten in Holzhausen 

sind ca. 0,2 ha vorgesehen. Im Hauptort Utting befinden sich die meisten 

Gemeinbedarfseinrichtungen der Gemeinde, wobei im Bereich des Bahnhofs 

eine Konzentration stattfindet. Hier ist das Feuerwehrhaus, das Rathaus und das 

zukünftige Jugendhaus angesiedelt. Entlang der Schulstraße konzentrieren sich 

die Grundschule mit Mittagsbetreuung, der Friedhof und die kath. Pfarrkirche. An 

der Laibnerstraße befindet sich die evang. Kirche. Am Annafeld ist der Uttinger 

Kindergarten angesiedelt, und an der Auraystraße wird eine Fläche von ca. 0,88 

ha für den Bauhof ausgewiesen, der sich derzeit noch in direkter Nachbarschaft 

zum Rathaus befindet.  

 

SONDERGEBIETSAUSWEISUNGEN 

Im Flächennutzungsplan werden vier Sondergebietsflächen ausgewiesen. Zum 

Einen handelt es sich um das Sondergebiet „Photovoltaik“, das innerhalb des 

Erholungsgebiets liegt, zum Anderen sind die beiden existierenden Segelclubs, 
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der Augsburger Segelclub an der Eduard-Thöny-Straße und die Segelschule im 

Erholungsgebiet als Sondergebiete ausgewiesen. Die Flächen der Bayerischen 

Verwaltungsschule in Holzhausen, machen mit ca. 3,2 ha den größten Anteil der 

insgesamt 7 ha Sondergebietsflächen aus. 

 

VERKEHR 

Im Flächennutzungsplan werden für das Thema Verkehr die Darstellungen 

„übergeordnete Hauptverkehrsstraßen“, „wichtige örtliche Straßen“, große 

„Parkplätze“, „wichtige Fuß- und Radwegeverbindungen“, „Bahnanlagen“ 

verwendet. Die übergeordneten Hauptverkehrsstraßen ST 2055 (Schondorfer -, 

bzw. Dießener Straße), St 2347 (Landsberger Straße) und LL 23 (Auray Straße) 

werden übernommen.  

Im Lärmbelastungskataster des LFU sind alle Gemeinden Bayerns außerhalb der 

Ballungsräume mit einer durchschnittlichen tgl. Verkehrsdichte von mehr als 

8200 Kfz kartiert (Stand 03.2013), bei denen durch Lärmpegel LDEN> 67 dB(A) 

oder LNight.> 57dB(A) mehr als 50 Einwohner betroffen sind. Diese Straßen wur-

den vom LfU erfasst und der Regierung von Oberbayern gemeldet, die dann die 

betroffenen Gemeinden aufforderte eine Lärmminderungsplanung in Auftrag zu 

geben. Die Gemeinde Utting ist dabei nicht erfasst. 

Die im Bebauungsplan bereits festgeschriebene Südumfahrung als Verbindung 

der Dyckerhoffstraße mit der St 2055 wird ebenfalls dargestellt. Obwohl im Be-

bauungsplan aus dem Jahre 1985 die Südumfahrung für die Fahrzeuge der Fa. 

Dyckerhoff geplant war, die zwischenzeitlich nicht mehr existiert, wird diese zu-

sätzliche Anbindung an die St 2055 seitens der Gemeinde noch immer für not-

wendig erachtet, da zwischenzeitlich auf dem ehem. Dyckerhoffgelände eine 

Wohnbebauung mit ca. 400 neuen Einwohnern entstanden ist. Durch die Aus-

weisung stellt die Gemeinde ihre Absicht dar, an dieser Stelle eine zusätzliche 

Anbindung an die Staatsstraße zu schaffen. Da die Planungen der Trasse keine 

flächenscharfe Darstellung erlauben, erfolgt nur die Darstellung eines Korridors. 

Sollte die Straße geplant werden, ist ein Lärmschutzgutachten vorab zwingend 

erforderlich. 

Als „wichtige innerörtliche Straßen“ werden die örtlichen Straßen aus dem alten 

Flächennutzungsplan übernommen und ergänzt.  

Als wichtige Fuß- und Radwegverbindungen werden die Rad- und 

Fußwegeverbindungen im Außenbereich, sowie die charakteristischen 

innerörtlichen Wege abseits der Verkehrsstraßen aus dem Landschaftsplan 

übernommen. Sie bilden weitgehend den Bestand ab, der um einzelne 

Verbindungen ergänzt wurde. 

Die Gemeinde Utting ist durch die Regionalbahnlinie an den 

schienengebundenen öffentlichen Nahverkehrs angeschlossen. Die im 

Flächennutzungsplan dargestellten Flächen für Bahnanlagen tangieren das 

Gemeindegebiet im Osten.  
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GRÜNFLÄCHEN – SPORT UND FREIZEIT 

Grünflächen werden in einer Größenordnung von ca. 76 ha im 

Flächennutzungsplan dargestellt. Diese teilen sich auf in öffentliche Grünflächen 

für Freizeit und Erholung und in Grünflächen mit Bedeutung für Naturhaushalt 

und Landschafts-/ Ortsbild. Letztere weisen keinen speziellen Funktionsbezug 

auf, sind aber aufgrund ihrer Lage und Beschaffenheit von besonderer 

Bedeutung für die Siedlungsstruktur. So umfassen sie z.B. die gehölzgeprägten 

Ortsränder von Holzhausen, stellen die landschaftlichen Zäsuren zwischen Utting 

und Holzhausen sowie zwischen dem Ortskern von Holzhausen und den 

östlichen Splittersiedlungen dar oder umfassen das in den Ort ragende Tal des 

Lebens. Auch sonstige Ortsrandeingrünungen, Trenngrüns, oder Grünflächen 

entlang von Bachläufen wie dem Mühlbach sowie das Ammerseeufer 

begleitende Pufferstreifen sind in dieser Kategorie erfasst. Die Darstellung 

verfolgt das Ziel, dass diese Flächen bei der Schaffung von Baurecht verbindlich 

gesichert werden können. 

Den größten Anteil der Grünflächen macht das Erholungs- und Freizeitgelände 

aus. Innerhalb des Erholungs- und Freizeitgeländes, werden durch Signaturen 

die unterschiedlichen Nutzungen dargestellt, wie z.B. Campingplatz, 

Hochseilgarten und Parkfläche. Als Grünflächen sind auch die bestehenden 

Friedhöfe und die südlich der Schule gelegenen Sportplätze an der Aureystraße, 

sowie die Parkanlage an der Gasteigervilla und der Summerpark dargestellt.  

Die übrigen Grünflächen verteilen sich auf innerörtliche Grünzäsuren, 

Ortsrandeingrünungen, Trenngrüns, oder Grünflächen entlang von Bachläufen 

wie dem Mühlbach sowie auf Uferbegleitende Grünstreifen. Die Darstellung 

verfolgt das Ziel, dass diese Flächen bei der Schaffung von Baurecht verbindlich 

gesichert werden können. 

Die Herausnahme der bisher noch innerhalb des Landschaftsschutzgebiets 

liegenden, jetzt als Wohngebiet ausgewiesenen Flächen in Holzhausen wurde 

bereits beim Landratsamt beantragt. Die Herausnahme der Flächen für das 

Gewerbegebiet wird derzeit, im Zuge des Bebauungsplanverfahrens, beantragt.  

3 SIEDLUNGSENTWICKLUNG, -UMWIDMUNGEN, AUSWEISUNGEN 

Zur besseren räumlichen Übersicht werden im Folgenden die wesentlichen 

Umwidmungen, Ausweisungen und Anpassungen im neuen 

Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan anhand von 

Planausschnitten beschrieben.  

Bis auf kleinere Flächen bzw. Arrondierungen wurden keine Neuausweisungen 

von Wohnbauflächen vorgenommen, da ja aus der vorangehenden 

Baurechtserhebung auch deutlich hervorgeht, dass dies innerhalb der Laufzeit 

des Flächennutzungsplans nicht erforderlich ist. Im Hauptort Utting werden 

Neuausweisungen von Mischgebiets- und Gewerbeflächen sowie zusätzliche 

Gemeinbedarfsflächen z.B. für die Umsiedlung des Bauhofs eingeplant. 

 



 

 

41 

HOLZHAUSEN 

 

Für Holzhausen existiert derzeit noch kein Flächennutzungsplan. Der westliche 

Teil des Ortsteils Holzhausen (beidseits der Adolf-Münzer-Straße bis zur bis 

Kreuzung Lachergarten/Adolf-Münzer-Straße im Norden bzw. beidseits der Fritz-

Erler-Straße im Osten), der damals noch der Gemeinde Rieden zugeordnet war, 

wurde, auch ohne Flächennutzungsplan, bereits 1966 durch den rechtskräftigen 

Bebauungsplan H 1 - Holzhausen-West überplant. Zwischenzeitlich hat dieser 

Bebauungsplan 12 Änderungen erfahren. Eine kleine Fläche im Nordwesten ist 

derzeit noch innerhalb der LSG-Verordnung, aber hierfür hat die Gemeinde 

bereits die Herausnahme beantragt. 

 

Für den östlichen Teilbereich, „Am Steinreiß“, der aber noch westlich der Bahnli-

nie liegt, existiert ebenfalls ein rechtswirksamer Bebauungsplan, der in den Flä-

chennutzungsplan übernommen wurde. Hier wurde eine geringfügige Arrondie-

rung derart vorgenommen, dass die bereits ausgewiesene Wohnbaufläche west-

lich der Straße „Am Steinreiß“ geringfügig um ca. 500 qm ergänzt wird, so dass 

das bestehende Haus nun einbezogen ist. Östlich der Straße „Am Steinreiß“ wird 

eine zusätzliche Fläche von ca. 1.200 qm für eine einzeilige Wohnbaufläche bis 

auf Höhe der westlichen Bebauung neu ausgewiesen. Die Gemeinde beantragt 

parallel für diese Fläche die Herausnahme aus der LSG-Verordnung. 
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Für den Teilbereich westlich der Seeholzstraße und südlich der 

Verwaltungsschule existiert bereits ein Strukturkonzept. Die Aussagen dieser 

Planungen wurden ebenfalls in den Flächennutzungsplan aufgenommen.  

 

Im Folgenden werden nur die Flächen angesprochen, die noch nicht durch 

Bebauungspläne überplant sind. 

Der alte Ortskern von Holzhausen, der östlich an den Bebauungsplan 

Holzhausen-West angrenzt, ist als Dorfgebiet ausgewiesen. In diesem Bereich 

sind noch intakte Hofstellen vorhanden, die den Charakter von Holzhausen 

prägen. Dieser Charakter soll erhalten werden. Im Süden des Dorfgebiets, 

beidseits des Kapellenwegs, wird Wohnbaufläche, ausgewiesen. Im Süden des 

Kapellenwegs ist geplant, zusätzlich zum Bestand noch eine kleine Fläche von 

ca. 2.400 qm auszuweisen, um Einheimischen die Möglichkeit zu geben, ein 

zweites Gebäude auf den relativ großen Grundstücken zu errichten. 

Im Osten des Dorfgebiets befindet sich eine trennende Grünfläche, die die 

Splitterbebauung „Am Steinreiß“ sowie die Bebauung entlang des Schmiedbergs 

vom alten Dorfbereich trennt. Diese erlebbare Trennung zwischen dem alten 

Ortskern Holzhausen und der in neuerer Zeit entstandenen Splittersiedlungen 

wird aus ortsplanerischer Sicht erhalten. Der Hangbereich, der dem 

Außenbereich zugeordnet ist, stellt trotz der bestehenden Bebauung eine Zäsur 

dar, die auch aufrechterhalten bleiben soll. Diese trennende Grünfläche wird 

nach Norden fortgesetzt bis hin zum Kittenbach, um zu dokumentieren, dass ein 

Zusammenwachsen des alten Ortskerns mit der westlich angrenzenden 

Bebauung städtebaulich nicht gewünscht ist. 

Westlich der Bahnlinie entspricht die Ausweisung dem Strukturkonzept. Ziel ist 

es, da es sich hier um eine Bebauung nach § 34 BauGB handelt, eine Bebauung 

zu ermöglichen, jedoch seeseitig einen breiten Grünstreifen, der von jeglicher 

Bebauung freizuhalten ist, zu erhalten. Das Baugebiet ist als „Wohngebiet 

durchgrünt“ dargestellt, d.h. hier ist bei der Aufstellung von Bebauungsplänen 

besonderes Augenmerk auf die Grünplanung zu legen. Im Norden der Bebauung 

befinden sich die als Sondergebiet ausgewiesenen Flächen der Bayerischen 

Verwaltungsschule. 

Die dichter bebauten Grundstücke im Norden der Verwaltungsschule bis zum 

Gasteiger Weg werden ebenfalls als „Wohngebiet durchgrünt“ ausgewiesen.  

Der daran nördlich angrenzende landschaftlich sehr sensible Bereich ist als 

Außenbereich anzusehen und wird daher im Flächennutzungsplan als 

Grünfläche dargestellt. Damit soll erreicht werden, dass keine weitere 

Verdichtung der bestehenden Bebauung erfolgt, die hier aus ortsplanerischer 

Sicht unerwünscht und nachteilig wäre. Die Bebauung entlang des Seeufers soll 

sich nicht bandartig entwickeln. Die großen parkartig zusammenhängenden 

Grünflächen mit teilweise dichtem Baumbestand müssen erhalten bleiben.  
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UTTING  

Für den Ortsteil Utting existiert bereits ein rechtskräftiger Flächennutzungsplan 

aus dem Jahre 1971, der zwischenzeitlich 10 Änderungen durchlaufen hat. 

Im Folgenden werden nun, von Norden nach Süden gehend, die Änderungen 

gegenüber dem rechtswirksamen Flächennutzungsplan mit seinen Änderungen 

bzw. die Neuausweisungen und des Flächennutzungsplan-Entwurfs dargestellt. 

UTTING NORD 

 

Neuausweisung: 

 

1. Gewerbegebietserweiterung 

Entsprechend dem Bebauungsplan-Entwurf Gewerbegebiet und 

entsprechend dem Entwurf der 10. FNP-Änderung wird die 

Gewerbegebietserweiterung mit 3,97 ha dargestellt. Die in der 10.FNP 

Änderung sowie in der vorherigen Planfassung noch dargestellte Trasse 

einer geplanten Umgehungsstraße wird nun lt. Gemeinderatsbeschluss 

vom 23.05.2013 und 07.11.2013 gestrichen.  Im Rahmen des 

Bebauungsplans wird ein Immissionsgutachten erstellt werden in dem 

geklärt wird, welche Immissionsrichtwerte zum Schutz der bestehenden 

Bebauung eingehalten werden müssen. 



 

 

44 

2. Misch-/ Gewerbegebiet nördlich Entrachingerstraße 

Die Flächen mit einer Größe von ca. 2,3 ha sind für eine Bebauung aus 

ortsplanerischer Sicht geeignet, da das Gelände eben ist, keine 

Sichtachsen betroffen sind und die Bebauung sich an bereits bestehende 

Ortsränder anlehnt. Auf Grund der vorhandenen Emissionen (Gewerbe und 

Landwirtschaft) wird Mischgebiet, und im Osten eine Erweiterung des 

Gewerbegebiets mit einer gewissen Eingrünung als Abstand zur LSG 

Grenze ausgewiesen. 

 

3. Gemeinbedarfsfläche-Bauhof 

 Entlang der Auraystraße wird eine Gemeinbedarfsfläche mit ca. 0,88 ha für 

den Bauhof ausgewiesen. Die Fläche ist so groß, damit evtl. auch noch 

andere Gemeinbedarfseinrichtungen dort untergebracht werden können, 

falls dafür Bedarf ist. 

 

Flächenumwandlung: 

 

4. Zwischen Klosterhof und Dießener Straße 

 Entsprechend der bestehenden Nutzung wird auf einer Fläche von ca. 2,26 

ha statt bisher Dorfgebiet nun Wohnbaufläche bzw. Wohnbaufläche 

durchgrünt ausgewiesen.  

 

5. Im Streichergarten 

 Entsprechend dem tatsächlichen Bestand wird statt bisher Grünfläche nun 

bis auf Höhe der bestehenden Bebauung Wohnbaufläche mit einer Größe 

von ca. 0,26 ha ausgewiesen. Die Gartenbereiche, welche als Übergang 

und Abstand zum Hangbereich wirken, werden als Grünfläche 

ausgewiesen. 

6. Südlich der Laibnerstraße 

 Entsprechend dem Bestand wird die bisher als Fläche für Gemeinbedarf 

ausgewiesene ca. 0,39 ha große Fläche südlich der Laibnerstr. und 

westlich der Holzhauserstraße (Elisabethheim) nun als Wohnbaufläche 

ausgewiesen. Die bestehende Nutzung als Seniorenwohnheim ist im 

Wohngebiet zulässig. 

 Die im rechtswirksamen Flächennutzungsplan als Gemeinbedarfsfläche 

ausgewiesene ca. 0,36 ha große Fläche südlich der Laibnerstr. und 

westlich der Straße Zur Aussichtswarte wird ebenfalls entsprechend dem 

Bestand in Wohnbaufläche umgewandelt. 
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7. Östlich der Bahnlinie 

 Der Bereich um das Rathaus und den bestehenden Bauhof wird, entspre-

chend dem Bestand, statt bisher als Grünfläche nun als Gemeinbedarfsflä-

che ausgewiesen. Zusätzlich zum Rathaus wird hier, falls der Bauhof aus-

gesiedelt wird, auch der Standort für das Jugendhaus ausgewiesen.  

 Am Bahnhof wird noch zusätzlich eine Gemeinbedarfsfläche ausgewiesen, 

auf der alternativ das Jugendhaus untergebracht werden könnte. Diese 

Fläche war im rechtswirksamen Flächennutzungsplan als Fläche für die 

Bahn ausgewiesen, ist aber zwischenzeitlich nicht mehr im Eigentum der 

Bahn. 

Südlich des Mühlbachs werden die Grundstücke bis auf Höhe der zwi-

schenzeitlich bestehenden Gebäude als Wohnbaufläche ausgewiesen. Die 

restliche Grundstücksfläche, hin zum Mühlbach, wird auch weiterhin, wie 

schon im rechtswirksamen Flächennutzungsplan als Grünfläche ausgewie-

sen, um zu dokumentieren, dass hier keine weitere bauliche Entwicklung 

gewünscht wird.  

 

8. Am See 

 Im Osten, am See, wird der Bestand mit Restaurant, Werft, Fischräucherei 

und Wohngebäude statt bisher als Grünfläche - privat - nun als Mischgebiet 

ausgewiesen. 

 Die noch nicht bebauten seeseitigen Bereiche und auch das Strandbad 

werden weiterhin als Grünfläche ausgewiesen, um zu dokumentieren, dass 

hier keine weitere bauliche Verdichtung gewünscht wird.  

 

9. Kreuzungsbereich Mühlbach und Im Gries 

 Entsprechend dem Bestand wird, auf einer Fläche von ca. 0,3 ha, statt bis-

her Grünfläche nun Wohnbaufläche bis auf Höhe der bestehenden Bebau-

ung ausgewiesen. Die Restfläche zum Mühlbach hin in den Privatgärten 

wird als Grünfläche dargestellt, um den notwendigen Abstand der Bebau-

ung vom Mühlbach zu dokumentieren.  

10. Nördlich Am Dorfbrunnen, westlich Schulweg 

Entsprechend dem Bestand erfolgt statt bisher Grünfläche die Ausweisung 

der ca. 0,32 ha großen Fläche als Wohnbaufläche, auch wenn für einige 

Grundstücke die Erschließung momentan noch nicht gesichert ist. 

 

11.  Der Bereich südlich der Schulstraße  

 Diese Fläche mit ca. 0,39 ha war im rechtswirksamen Flächennutzungsplan 

als Dorfgebiet ausgewiesen. Entsprechend der bestehenden Bebauung 

wird nur Wohnbaufläche ausgewiesen. 
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UTTING SÜD 

 

Neuausweisung: 

 

1. Am Sulzfeld 

 Entsprechend dem Bebauungsplan wird die bisher als Fläche für die 

Landwirtschaft ausgewiesene ca. 2,5 ha große Fläche als Wohnbaufläche 

ausgewiesen. 

 

2. Dyckerhoffgelände 

Entsprechend dem Bebauungsplan erfolgt auf einer Fläche von ca. 4,63 ha 

die Ausweisung als Wohnbaufläche. Im rechtswirksamen 

Flächennutzungsplan war diese Fläche, soweit sie sich auf Uttinger 

Gemarkung befand, als Gewerbegebiet ausgewiesen (ehem. Firma 

Dyckerhoff). Für die restlichen Flächen, die auf Gemarkung Rieden lagen, 

gab es keinen Flächennutzungsplan. 
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Flächenumwandlung: 

 

3. Sudetenstraße, Kellersgarten, Zur Aussichtswarte  

Diese Fläche ist im rechtskräftigen Bebauungsplan „Zur Aussichtswarte“ im 

östlichen Teilbereich als Grünfläche ausgewiesen, die restliche Fläche ist 

Wohnbaufläche. Der Flächennutzungsplan wird an diese Ausweisung 

angepasst. Statt der bisher ausgewiesenen Fläche für die Landwirtschaft 

wird nun auf ca. 0,2 ha Durchgrünte Wohnbaufläche bzw. im Osten 

Grünfläche ausgewiesen.  

 

4.  Kreuzungsbereich Hechelleite, Panoramastraße. 

Entsprechend dem Bestand wird auf einer Fläche von 0,12 ha statt bisher 

landwirtschaftliche Fläche nun Wohnbaufläche ausgewiesen. Der beste-

hende Bauernhof im Westen verbleibt in der Fläche für Landwirtschaft. 
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C ANHANG 

1 BAU- UND BODENDENKMÄLER 

Liste der Bodendenkmäler 

 

D-l-7932-0032  Erdstall des Mittelalters und der Neuzeit. 

D-l-7932-0035  Viereckschanze der späten Latenezeit. 

D-l-7932-0037  Körpergräber des Mittelalters und der frühen Neuzeit. 

 D-l-7932-0038  Körpergräber des frühen Mittelalters. 

 D-l-7932-0041  Körpergräber des frühen Mittelalters. 

D-l-7932-0068  Teilstück einer Straße der römischen Kaiserzeit. 

D-l-7932-0069  Viereckschanze der späten Latenezeit. 

D-l-7932-0082  Verebnete Grabhügel vorgeschichtlicher Zeitstellung. 

D-l-7932-0098  Teilstück einer Straße der römischen Kaiserzeit. 

 D-l-7932-0103  Teilstück einer Straße der römischen Kaiserzeit. 

 D-l-7932-0104  Teilstück einer Straße der römischen Kaiserzeit. 

 D-l-7932-0131  Untertägige mittelalterliche und frühneuzeitliche Teile des 

  Altortes von Utting. 

D-l-7932-0132  Untertägige mittelalterliche und frühneuzeitliche Teile der 

 Kath. Pfarrkirche Maria Heimsuchung von Utting mit Friedhof. 

D-l-7932-0133 Untertägige frühneuzeitliche Teile der Kath. Filialkirche St. 

 Leonhard von Utting. 

D-l-7932-0134  Untertägige mittelalterliche und früfneuzeitliche Teile des 

 AItortes von Holzhausen. 

D-1-7932-0135  Siedlung vor- und frühgeschichtlicher Zeitstellung. 

D-l-7932-0168  Untertägige mittelalterliche und frühneuzeitliche Teile der 

 Kath. Filialkirche St. Ulrich von Holzhausen mit Friedhof. 

D-l-7932-0169  Untertägige frühneuzeitliche Teile der Kath. Wegkapelle von 

 Holzhausen. 

D-l-8032-0095  Teilstück einer Straße der römischen Kaiserzeit. 
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Liste der Baudenkmäler 

Flurnr. Listentext Gemarkung  Adresse 

616 Gasthaus, im Kern von 1809; geschnitz-

te Haustür, 1809. 

Achselschwang  

    

258 Landhaus des Bildhauers Matthias 

Gasteiger (1871-1934), erbaut 1902, 

eingeschossiger, kreuzförmiger Bau, der 

Querbau mit Mansarddach; zugehörend 

Garten und Park am Seeufer 

Holzhausen Eduard-Thöny-Straße 43 

131/3 Atelierhaus; Holzbau nach Ideen des 

Malers Fritz Erler, nach 1905. 

Holzhausen Fritz-Erler-Straße 9 

235 am Kittenbach, erbaut 1921; mit Aus-

stattung 

Holzhausen Gedächtniskapelle 

105 Zugehörig ehem. Zehentstadel, Ende 

18. Jh. 

Holzhausen Schmiedberg 5a 

112 Kath. Filialkirche St. Ulrich, Langhaus im 

Kern romanisch, Chor und Turm   

1. Hälfte 18. Jh.; mit Ausstattung 

Holzhausen Schmiedberg 12 

171/2 Landhaus im Kolonialstil, 1911 von 

Heinrich Neu, München 

Holzhausen Seeholzstraße 6 

170 Eingeschossiges Landhaus mit Walm-

dach, 1916 von Wilhelm Hollweck. 

Holzhausen Seeholzstraße 10 

130 Ende 17. Jh. und 2. Hälfte 18. Jh.; mit 

Ausstattung; südlich des Ortes. 

Holzhausen Wegkapelle 

 

6 Kath. Filialkirche St. Leonhard, 1707/12 

von Michael Natter; mit Ausstattung. 

Utting a. A. Dießener Straße 14 

2645/2 Schlossartige Villa, neugotisch, 1890 für 

den Maler Eduard Salzam (1859-1951) 

z. T. nach eigenen Plänen vom Bau-

meister Johann Berchthold, Erling, er-

richtet; zweigeschossiger Wohnbau mit 

Atelier, steilem, hohem Satteldach so-

wie Erkertürmchen; mit um einen Wirt-

schaftshof angeordneten Ökonomiege-

bäuden im Fachwerkstil, ab 1895 

Utting a. A. Eduard-Thöny-Straße 19 

2660/3 Eingeschossige Villa im Gartenhausstil  

mit Mansarddach, mit Nebengebäuden 

in eingezäuntem großem Gartengrund-

stück, um 1910/15 erbaut von Max Jo-

seph Gradl. 

Utting a. A.  Eduard-Thöny-Straße 42 

337/5 am Mühlbach, erbaut 1919. Utting a. A. Gedächtniskapelle 

212 Ehem. Bauernhaus, um 1865. Utting a. A.  Hofstattstraße 24 

214 Ehem. Bauernhaus, um 1865. Utting a. A.  Hofstattstraße 26 
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235 Ehem. Kleinbauernhaus mit Flachsattel-

dach, im Kern 1680. 

Utting a. A.  Holzhauser Straße 2 

269/9 Wohnhaus, erbaut 1857; zeitweilig 

Wohnsitz des Dichters Bert Brecht. 

Utting a. A. Im Gries 3 

 

293 Ehem. Kleinbauernhaus mit Flachsattel-

dach, im Kern 1698. 

Utting a. A. Im Gries 24 a 

2534/2 mit flacher Mauer umgebene Friedhofs-

anlage mit Gedenkstein für 27 KZ-

Opfer, um 1950 gesetzt; an der Straße 

Utting-Holzhausen, im Wald. 

Utting a. A. KZ-Friedhof 

74 Ehem. Bauernhaus; Nordteil verschalter 

Ständerbau, 2. Hälfte 17 Jh. 

Utting a. A. Ludwigstraße 7 

113 Kath. Mariä Heimsuchung, Chor im Kern 

spätgotisch, Turm 1770, Langhaus 1819 

von Joseph Köpfle; modern nach Nor-

den erweitert; mit Ausstattung. 

Utting a. A. Ludwigstraße 12 

111 Pfarrhaus mit Steilsatteldach, erbaut 

1699. 

Utting a. A.  Ludwigstraße 14 

94 Ehem. Bauernhaus mit Flachsatteldach 

und verschaltem Bundwerkgiebel, er-

baut nach Brand 1792. 

Utting a. A.  Schulstraße 3 

396/2 Villa, zweigeschossiger Bau mit 

Schopfwalmdach und turmartiger Erwei-

terung an der Südostecke, um 1910/20. 

Utting a. A.  Schulstraße 19 

393/2 Volkschulgebäude; stattlicher, zweiteili-

ger Baukörper mit Walm- und Mansard-

Halbwalmdächern und zwei Zwerchgie-

beln, erbaut 1909/11 von Bezirksingeni-

eur Kirchner, Landsberg. 

Utting a. A.  Schulweg 2 

162 Gasthof Seefelder Hof, im Kern Mitte 

19. Jh. 

Utting a. A. Seefelderhofberg 3 

173 Ehem. Bauernhaus mit Flachsatteldach 

und Giebeltenne, im Kern 1711, erneu-

ert. 

Utting a. A. Seefelderhofberg 15 

301 Landhaus mit Fachwerkoberteil und 

Stichbogenfenstern, 1894 von A. Abel, 

Augsburg. 

Utting a. A. Seestraße 6 

357 Großes Steinkreuz aus Tuff, bez… 76 

(wohl 1576) MPS GDG AMEN; 50 m 

vom Seeufer im Grundstück. 

Utting a. A.  Seestraße 30 

224 Kath. Kapelle St. Kastulus, Mitte 17. Jh.; 

mit Ausstattung.  

Utting a. A. St.-Kustulus-Weg 4 

2569 Kleines Landhaus im späten „Bauhaus-

Stil“, 1929 von Oswald Schiller, Mün-

chen 

Utting a. A.  Zur Aussichtswarte 6 
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2 ÜBERSICHT BEBAUUNGSPLÄNE 

Bezeichnung Nutzung In Kraft seit 

Am Moosgraben 

13. Änderung 

WA/MI 19.11.2010 (13. Änd., er-

setzte die vorh. Fassungen 

Am Sulzfeld WA 21.01.1998 

Am Sulzfeld 

1. Änderung 

WA 03.09.1998 

Am Sulzfeld 

2. Änderung 

WA 29.01.1999 

Am Sulzfeld 

3. Änderung 

WA 26.01.2001 

An der Aussichtswarte WA 20.10.2000 

Annafeld WA/MI 21.07.2004 

Annafeld 

1. Änderung 

WA/MI 28.12.2004 

Annafeld 

2. Änderung 

WA/MI 22.09.2005 

Annafeld 

3. Änderung 

WA/MI 19.10.2009 

Annafeld 

4. Änderung 

WA/MI 16.12.2010 

Annafeld 

5. Änderung 

WA/MI 18.10.2010 

Dyckerhoffgelände WA  26.06.2006 

Erholungsgelände  - Grünfläche 

- Fläche f.d. Landwirtschaft 

- Fläche f.d. Gemeinbedarf 

- Wasserfläche 

- Sondergebiet (SO) 

14.03.1984 

Erholungsgelände 

1. Änderung 

w. o. 30.07.1985 

Erholungsgelände 

2. Änderung 

w. o. 24.09.1985 

Erholungsgelände 

3. Änderung 

w. o.  09.08.1991 

Erholungsgelände 

4. Änderung 

w. o. Überholt durch 5. Ände-

rung 
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Erholungsgelände 

5. Änderung 

w. o. Satzungsbeschluss 

12.03.1992 

Erholungsgelände 

6. Änderung 

 10.11.1992 

Erholungsgelände 

7. Änderung 

Priv. Grünfläche mit Zweckbe-

stimmung Hochseilgarten 

24.05.2007 

Erholungsgelände 

8. Änderung 

Photovoltaikanlage 02.04.2007 

Gewerbegebiet Nord 

westl. der St 2055 

MI/GE/GI 23.12.2003 

Gewerbegebiet Nord 

westl. der St 2055 

1. Änderung 

MI/GE/GI 09.07.2004 

Gewerbegebiet Nord 

Westl. der St 2055 

2. Änderung 

MI/GE/GI 27.12.2005 

Hechelwiese 

6. Änderung 

(Gesamtüberarbeitung) 

WA/WR 25.01.2000 

Hechelwiese 

7. Änderung 

WA/WR 04.02.2000 

Hechelwiese 

8. Änderung 

WR 30.05.2000 

Hechelwiese 

9. Änderung 

WR 31.01.2001 

Hechelwiese 

10. Änderung 

WA 24.04.2002 

Hechelwiese 

11. Änderung 

WA/WR 04.08.2004 

Hechelwiese 

12. Änderung 

WA 28.04.2008 

Selzam-Wiesen WA/WR 

Grünfläche 

11.04.2000 

Selzam-Wiesen 

1. Änderung 

WA 12.05.2006 

Selzam-Wiesen 

2. Änderung 

WA 04.02.2010 

Selzam-Wiesen 

3. Änderung 

WR Noch nicht  

Bekanntgemacht 
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Sportgelände Öffentliche Grünfläche Sport-

anlage, Fläche für die Land-

wirtschaft, Fläche für die 

Forstwirtschaft 

28.02.1996 

Sportgelände 

1. Änderung 

s.o. 04.02.2000 

Sportgelände 

2. Änderung 

s.o. 28.09.2006 

Utting Süd WA/MI 21.09.1984 

Utting Süd 

1. Änderung 

WA 22.03.1985 

Utting Süd 

2. Änderung 

WA 22.03.1985 

Utting Süd 

3. Änderung 

MI 24.09.1985 

Utting Süd 

4. Änderung 

MI 24.01.1986 

Utting Süd 

5. Änderung 

WA 21.03.1986 

Utting Süd 

6. Änderung 

WA 18.03.1987 

Utting Süd 

7. Änderung 

WA 15.12.1987 

Utting Süd 

8. Änderung 

WA 20.07.1988 

Utting Süd 

9. Änderung 

WA 10.02.2003 

Utting Süd 

10. Änderung 

WA 16.09.2003 

Utting Süd 

11. Änderung 

WA 14.05.2003 

Utting Süd 

12. Änderung 

WA 25.05.2004 

Utting Süd 

13. Änderung 

WA 27.10.2004 

Utting Süd 

14. Änderung 

WA 27.10.2004 

Utting Süd 

15. Änderung 

 

WA 30.09.2005 
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Utting Süd 

16. Änderung 

WA 20.12.2005 

Utting Süd 

17.Änderung 

MI  09.05.2007 

Utting Süd 

18. Änderung 

WA 17.03.2008 

Am Waldaweg WR/WA 21.03.2001 

Am Waldaweg 

1. Änderung 

WA 06.06.2005 

Am Waldaweg 

2. Änderung 

WR/WA 31.01.2006 

Am Waldaweg 

3. Änderung 

WR 14.01.2009 

Am Waldaweg 

4. Änderung 

WR 22.09.2010 

Wittelsbacher Hofberg 

 

WA 29.03.1983 

Wittelsbacher Hofberg 

1. Änderung 

WA 04.11.1987 

Wittelsbacher Hofberg 

2. Änderung 

WA 22.02.1995 

   

H1 Holzhausen-West 

 

WA/MD 03.11.1969 

H1 Holzhausen-West 

1. Änderung 

WA 05.08.1974 

H1 Holzhausen-West 

2. Änderung 

WA 27.12.1978 

H1 Holzhausen-West 

3. Änderung 

WA 20.05.1981 Überholt durch 

12. Änderung 

H1 Holzhausen-West 

4. Änderung 

MD/WA 04.01.1982 

H1 Holzhausen-West 

5. Änderung 

WA 15.07.1982 

H1 Holzhausen-West 

6. Änderung 

WA 27.07.1983 

H1 Holzhausen-West 

6. Änderung 

 

WA 26.09.1990 Überholt durch 

12. Änderung 
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H1 Holzhausen-West 

7. Änderung 

WA Überholt durch 12. Ände-

rung 

H1 Holzhausen-West 

8. Änderung 

WA Überholt durch 10. Ände-

rung 

H1 Holzhausen-West 

9. Änderung 

WA Überholt durch 10. Ände-

rung 

H1 Holzhausen-West 

10. Änderung 

MD 09.12.2004 

Holzhausen-West 

11. Änderung 

WA 19.12.2006 

Holzhausen-West 

12. Änderung 

WA/Grünfläche 25.11.2008 

Holzhausen-Steinreiß WA/ Fläche für Gemeinbedarf, 

Kindergarten, Kinderkrippe, 

Schützenverein 

28.04.2008 

Baulinienplan an der Holz-

hauser Straße  

./. Bescheid vom 11.05.1962 

Schondorfer Straße / Die-

ßener Straße 

MD 25.04.1997 

Schondorfer Straße / Die-

ßener Straße 

1. Änderung 

MD 28.07.1998 

Schondorfer Straße / Die-

ßener Straße 

2. Änderung 

MD 22.07.2003 

Schondorfer Straße / Die-

ßener Straße 

3. Änderung 

MD 28.03.2006 

Schondorfer Straße / Die-

ßener Straße 

4. Änderung 

MD 16.02.2009 

Satzung über örtliche Bau-

vorschriften 

./. 11.04.2008 
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3 BAURECHT 

 


